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Die einmütige Unterstützung der Kommu­
nisten und des ganzen sowjetischen Volkes für 
die Wirtschaftspolitik der Partei, die Stoßarbeit 
gleich von den ersten Monaten des ersten Jah­
res des neuen Planjahrfünfts an bilden eine 
wichtige Voraussetzung für die erfolgreiche Er­
füllung des nächsten Fünfjahrplans.

L. I. BRESHNEW

Für Effektivität 
und Qualität

Zu neuen
Arbeitssiegen

Eduard Stößel Ist als Schweißer am Herstellen von Baugerüsten 
für Stahlbetonkonstruktionen des Dshambuler Slllkatwcrks beteiligt. 
Er arbeitet mit persönlichem Prüfzeichen und kennt keine Qualitäts­
reklamation. Sein Tagessoll erfüllt er zu 170 Prozent.

Das Kollektiv des Werks hat Ihn zum Vorsitzenden des Gewerk 
schaftskomltees gewählt. Diese ehrenamtliche Arbeit leistet er schon 
vier Jahre.

Foto: A. Wotschel

Im Zellnograder Werk „Ka- 
sachselmasch" fand ein Meeting 
statt, das dem Abschluß der Ar­
beit des XXV. Parteitags der 
KPdSU gewidmet war.

..Wir billigen aufs wärmste 
und unterstützen uneingeschränkt 
den Leninschen Kurs unserer teu­
ren Kommunistischen Partei", 
sagte der stellvertretende Leiter 
der Werkabteilung Nr. 3 M. I. 
Mazkow. „Unser Kollektiv hat 
Im Rahmen des Wettbewerbs zu 
Ehren des Parteiforums die Auf­
lagen für zwei Monate vorfristig 
erfüllt. Wir werden weiterhin 
noch besser arbeiten."

Die Meisterin T. P. Shukowa 
aus der Werkabteilung Nr. 1. 
A. P. Boldyrew, Brigadier des 
Hauptfllcßbands. und andere be­
tonten, daß die Fürsorge der 
Partei für die Werktätigen zu 
vielem verpflichtet. Gegenwärtig 
arbeiten die Zellnograder Ma­
schinenbauer unter der Devise 
„Dem Planjahrfünft der Qualität 
— unsere Arbeitergarantie".

Kundgebungen der Werktäti­
gen. gewidmet den Ergebnissen 
des XXV. Parteitags der KPdSU, 
fanden auch im Pumpenwerk. 1m 
Bahnbetriebswerk der Eisenbahn­
station Zellnograd. In den Sow­
chosen „Drushba", „Shurawljow- 
skl". „Isobilny" und in anderen 
Wirtschaften statt.

„Das Kollektiv der Dshambu­
ler Leder- und Schuh-Produk- 
tlonsverelnlgung", sagte auf dem 
Meeting hier die Schuhmacherin 
E. Deister, „hat mit großem In­
teresse die Arbeit des XXV. Par­
teitags der KPdSU verfolgt. Jetzt 
studieren wir den Rechenschafts­
bericht des Zentralkomitees der 
KPdSU, den der Generalsekretär 
des ZK der KPdSU. Genosse 
L. I. Breshnew machte, und ande­
re Dokumente des Forums der 
Kommunisten. Herzlichen Dank 
der Kommunistischen Partei für 
ihre Außen- und Innenpolitik, die 
den Interessen der Werktätigen 
unseres Landes und aller Völker 
entspricht. Das Kollektiv der 
Schuhabteilung wird die Produk- 
tlonseffektivttät weiter steigern 
und mehr Erzeugnisse erster Gü­
te liefern.“

Auf dem Meeting sprachen der 
Brigadier O. Lütz aus der Klebe­
abteilung, der technische Leiter 
der Fabrik A. Tschmel und an­
dere. Sie versicherten, daß die 
Produktionsvereinigung In die­
sem Jahr 100 000 Paar hochwer­

Das Wort der Neulanderschließer
Einen unauslöschlichen Ein­

druck hinterließ In mir der 
Rechenschaftsbericht des Zentral­
komitees, den der Generalsekre­
tär der KPdSU, Genosse L. I. 
Breshnew machte. Die Ergebnis­
se des neunten PlanJahrfOnfts, 
die Erfolge der Außenpolitik der 
KPdSU, die erhabenen Perspek 
tlven des sehnten Planjahrfünfts 
lösen das Gefühl grenzenlosen 
Stolzes auf unsere Kommunisti­

Das Überlandkraftwerk wird leistungsstärker
Die Lelstungsstä r k e des 

Dshambuler Überlandkraftwerks, 
des größten In Südkasachstan, 
wird in diesem Jahr auf das 1.5fa- 
ehe steigen. Hler wurde der Bau 
des Energieblocks Nr. 5 mit einer 
Kapazität von 210 000 Kilowatt 
begonnen. Die ersten vergrößer­
ten Baugruppen seines Dampf­
kessels. der so hoch wie ein 
12geschossiges Haus Ist. wurden 
bereits montiert. Jede Bau­
gruppe wiegt etwa 100 Tonnen. 

Im Präsidium des Obersten Sowjets der UdSSR
Für erzielte Erfolge In Er­

füllung der Aufgaben des neun­
ten Fünfjahrplans und In Einlö­
sung der sozialistischen Ver­
pflichtungen. für die Steigerung 
der Produktionseffektivität und 
Arbeitsqualität zeichnete das 
Präsidium des Obersten Sowjets 
der UdSSR eine große Gruppe

von Arbeitern, Ingenieuren. 
Technikern und Angestellten der 
Betriebe und Organisationen des 
Eisenhüttenwesens. der Kohle-. 
Erdöl-. Chemie. Gas-, Zellstoff- 
und Papier-, Leicht-, Nahrungs­
mittel-, Fleisch- und Milchindu­
strie, des Schwer-, Transport-, 
Energlemaschl n e n b a u s, des

tiger Schuhe über den Plan hin­
aus herstellen wird.

Eine Kundgebung, gewidmet 
den Ergebnissen der Arbeit des 
XXV. Parteitags der KPdSU, 
fand Im Häuserbaukombinat von 
Petropawlowsk statt. Die Dele- 
Elerte des Parteitags. Verputzer- 
rlgadlerln A. M. Mansowa sag­

te:
„Für lmmer bleiben die Tage 

der Arbeit des Parteiforums In 
meinem Gedächtnis haften. Nach­
haltigen Eindruck übte auf mich 
der Bericht des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU. Genossen 
L. I. Breshnew aus. Darin wur­
den das Fazit des vergangenen 
Planjahrfünfts gezogen und erha­
bene Aufgaben für die Zukunft 
vorgemerkt. Das höchste Ziel un­
serer Partei ist die wettere He 
bung des Volkswohlstandes. Die 
Arbelts- und Lebensbedingungen 
der Sowjetmenschen werden sich 
noch mehr verbessern. Unsere 
Antwort darauf wird hingebungs­
volle Arbeit. Steigerung der Ar­
beitsproduktivität und der Bau- 
qualltät sein.“

Der Verputzerbrigadier W. 
Koslowez. die Arbeiterin J. Fi­
latowa. die Verputzerln T. Ryn­
dina und andere billigten aufs 
wärmste die Arbeitsergebnisse 
des Parteitags der KPdSU und 
versicherten, daß die vom Partei­
tag vorgemerkten Ziele erfolg­
reich erreicht werden.

« • « .
Den Getreideertrag Im ersten 

Planlahr auf 50 Zentner Je Hekt­
ar, die Zuckerrübenernte auf 500 
Zentner Je ha zu bringen: eine 
bedeutende Vergrößerung der 
Produktion und der Erfassung 
tierischer Erzeugnisse zu erzie­
len: durch Steigerung der Ar­
beitsproduktivität die weitere 
ökonomische und soziale Ent­
wicklung der Wirtschaft zu ge­
währleisten und das Kulturniveau 
und den Wohlstand der.Kolchps- 
bauern zu heben. Diese soziali­
stischen Verpflichtungen wurden 
auf der Kundgebung der Werk­
tätigen des mit dem Orden des 
Roten Arbeitsbanners ausgezeich­
neten Kolchos „XXII. Parteitag" 
Im Gebiet Taldy-Kurgan ange­
nommen. Die Kundgebung war 
den. Ergebnlsjen der Arbeit des 
XXV. Parteitags gewidmet.

Ober die Arbeit des Partei­
forums sprach der Parteitags­
delegierte, Held der sozialisti­
schen Arbeit. Kolchosvorsitzen­
der B. KItapbaJew. (KasTAG) 

sche Partei, das Sowjetvolk und 
die sozialistische Heimat aus.

Unser Sowchos hat In den 
Jahren des neunten Planjahr­
fünfts etwa 55 000 Tonnen Ge­
treide In die Kornkammer de.- 
Helmat geschüttet. Für das zehnte 
Planjahrfünft sind 74 600 Ton 
nen Getreide vorgemerkt. Eine 
baulich gut eingerichtete Sied­
lung Ist bei uns entstanden. Es 
wurden gute Bedingungen für ef­

Auch das Fundament aus mon­
tierbaren Stahlbetonteilen für 
die Turbine, die In Leningrad be­
reits hergestellt wurde. Ist schon 
zusammerjgebaut. Im ersten Jahr 
des zehnten PlanJahrfOnfts soll 
auch der’ Energieblock Nr. 6 
ebensolchen Typs produktlons 
wirksam werden. Man hat mit 
der Vorbereitung des Baus sei­
ner Fundamente begonnen.

Mit der Inbetriebnahme die­
ser zwei Energieblöcke erreicht

Den Namen „XXV. Parteitag 
der KPdSU“ verheilen

Das neunte Planjahrfünft war 
für die Eisenbahner des Bahnbe­
triebswerks Petropawlowsk der 
Süduraler Eisenbahn eine gute 
Schule. Im Zuge der Realisie­
rung der Beschlüsse des XXIV. 
Parteitags der KPdSU hat das 
Bedienungspersonal die Arbeits­
produktivität wesentlich gestei­
gert. Die Lokführer haben es ge­
lernt, Schwerlastzüge mit hoher 
Geschwindigkeit zu fahren, und 
machen die erstén Schritte. Gü­
terzüge ohne Gehilfen zu führen. 
Die Leistungen In den ersten Mo­
naten des ersten Planjahrs zeu­
gen davon. daß dieses Experi­
ment lebensfähig und perspekti­
visch Ist. Erfahrene Lokführer 
lenken Guterzüge ohne Gehilfen 
und bekunden dabei hohe Mei­
sterschaft.

Diese neue Initiative startete 
der Elektrolokführer W. Shmuro, 
Aktivist der kommunistischen 
Arbeit. Er hat bereits Dutzende 
Fahrten auf der Strecke Petro­
pawlowsk — Issllkul auf seinem 
Konto. Am Eröffnungstag des 
Partetforüms führte W. Shmuro 
auf dieser Strecke einen SchweT- 
lastzug mlä Elektroenergie, die 
er in zwei nicht vollen Monaten 
eingespart hatte.

Erfolgreich arbeiten ohne Lok­
führergehilfen auch G. Kras- 
kowski. Träger des Ordens Ar­
beitsruhm III. Grades. I. Klew-

Wir alle werden 3 OOOler
Das Bewußtsein, daß alle Plä­

ne der Partei für das neunte 
Planjahrfünft’ erfolgreich reali­
siert worden sind, erfüllte unsere 
Herzen mit Stolz.

In Ehren haben auch wir Mel­
kerinnen aus dem Sowchos 
„Krasnopartlsanski“ unsere Auf­
lagen für das vergangene Plan- 
Jahrfünft erfüllt. Dreißig von uns 
haben zum Abschluß des Plan- 
Jahrfünfts 3 000 und mehr Kilo, 
Milch Je Kuh Im Jahr gemolken. 
Ich habe Im vergangenen Jahr 
3 647 Kilo Milch Je Kuh erzielt.

fektive Arbeit und kulturelle 
Erholung geschaffen.

Ich bin sozusagen • ein Neu- 
landplonler, ich kam mit dem 
ersten Zug aufs Neuland und ver­
band mein Schicksal mit dem 
ehrenvollen Beruf eines Acker­
bauers. Bis In die Innerste Seele 
bewegten mich Leonld Iljltsch 
Breshnews Worte, als er von der 
hohen Tribüne des Parteitags Im 
Namen der Partei und des Vol­

das Dshambuler Überlandkraft­
werk. eine Leistungsfähigkeit von 
1.2 Millionen Kilowatt. Das Ist 
für die stabile Energieversor­
gung des Karatau-Dshambul- 
ferrltorlalkomplexes von großer 
Bedeutung, dessen Entwicklung 
in den ..Hauptrichtungen der 
Entwicklung der Volkswirtschaft 
der UdSSR In den Jahren 1976 
— 1980" vorgemerkt Ist.

In diesem Jahr soll die Ka­

Werkzeugmaschinenbaus, des Ge­
rätebaus und der Automatisie­
rungsmittel. der Baustoffindu­
strie. der Fischereiwirtschaft, 
des Bauwesens. Transports, des 
Post- und Fernmeldewesens mit 
Orden und Medaillen der UdSSR 
aus.

100 Arbeitern und Speziali­

zow, Deputierter des Stadtso­
wjets Petropawlowsk. P. Mar- 
schakow, Deputierter des Stadt­
bezirkssowjets. 11. Koshachmetow 
und W. Baranow, Aktivisten 
des neunten Planjahrfünfts, und 
andere. Insgesamt 20 Personen.

Vor der Eröffnung 'des XXV. 
Parteitags der KPdSU führte 
der Aktivist des neunten Plan- 
Jahrfünfts W. Baranow allein, 
ohne Gehilfen einen Schwerlast­
zug mit 6 373 Tonnen Gewicht. 
1 373 Tonnen über die Norm, 
von Petropawlowsk nach Issllkul, 
und sparte dabei 720 Kilowatt­
stunden Strom ein. In Issllkul 
traf der Zug mit Zeltvorsprunq 
ein.

Im Zuge des Wettbewerbs zu 
Ehren des XXV. Parteitags der 
KPdSU haben die Lokomotivko- 
lonnen Im Bahnbetriebswerk Pc- 
tropawlowsk große Erfolge In 
der Beförderung von Volksbe­
darfsgütern erzielt.

Dieser Tage wurden die Er­
gebnisse dieses vortreffliche;) 
Wettbewerbs ausgewertet Der 
Lokomötlvkalonnc, die der In­
strukteur D. Losenko leitet, wur­
de der Ehrentitel „XXV. Partei­
tag der KPdSU"' verliehen.

M. SCHESTOPALOW

Petropawlowsk

Das neue Jahr, das Jahr des 
großen Parteiforums, haben wir 
trotz des Futtermangels mit neu­
en Erfolgen begonnen. Im Janu­
ar habe Ich von jeder Kuh zwei 
Kilo Milch täglich mehr gemo’- 
ken als Im Januar des Vorjahrs. 
Im/Februar steigen die Milcher­
träge. so daß Ich mich redlich 
bemühe, die Kühe besser zu pfle­
gen.

Das ist mein bescheidener Bei­
trag zur Erfüllung Jener gran­

kes den Landwirten herzlichen 
Dank ausdrückte. Das verpflich­
tet uns, noch besser zu arbeiten 
und alle Kräfte für den erfolg­
reichen Abschluß der Auflagen 
des -zehnte,'. Planjahrfünfu elri 
zusetzen. Danu sind •>!le Möglich­
keiten vorhanden.

A. POTSCHTARJOW, 
Mechanisator aus dem Sow­
chos „Menshinski", Held der 
sozialistischen Arbeit, De­
legierter des XXV. Partei­
tags der KPdSU

pazität der Kasachstaner Energe­
tik um 750 000 Kilowatt ver­
größert werden. Außer dem 
Dshambuler Überlandkraftwerk 
werden neue Aggregate In den 
Wärmerkraftwerken von Kara­
ganda. Pawlodar. Gurjew und 
Ksyl-Orda anlaufen. Erstmalig 
sollen in unserer Republik 54,8 
Milliarden Kilowatts t u n d e n 
Elektroenergie, tjm 6 Prozent 
mehr als 1975, erzeugt werden.

sten, die sich besonders ausge 
zeichnet hatten, wurde der Titel 
des Helden der sozialistischen 
Arbeit verliehen. Mit dem Lenln- 
orden wurden 886 Personen, 
mit dem Orden der Oktoberrevo­
lution 1 394 Personen gewürdigt. 
Eine große Zahl Werktätiger 
wurde mit Orden des Roten Ar-

Große
Aufgaben

Als Ich vom XXV. Parteitag 
der KPdSU zurückkehrte, be­
schloß Ich, meinen Kolleginnen 
über die unvergeßlichen Ein­
drücke zu berichten. Die Melke­
rinnen empfingen mich mit Freu­
de. „Du kannst stolz sein. Ly­
dia", sprachen sie durcheinander, 
„wir haben unser Wort gejialte.i 
und unsere sozialistischen Ver­
pflichtungen erfolgreich einge­
löst."

Ich erzählte über den Rechen­
schaftsbericht des Generalsekre­
tärs des ZK der KPdSU. Genos­
sen L. ,1. Breshnew und darüber, 
mit welchem Stolz und mit wel- 

diosen Beschlüsse, die der XXV.' 
Parteitag der KPdSU angenom­
men hat.

Mit großem Elan arbeiteten 
-eine Kolleginnen und Ich wäh­
rend der Arbeit des XXV. Par­
teitags der KPdSU. Das Ist auch 
verständlich. Die Delegierten des 
Parteiforums besprachen Fragen, 
die gelöst werden müssen, damit 
wir alle, darunter auch Ich und 
meine Familie, wohlhabender 
und interessanter leben. In unse­
rer großen Heimat leben Millio­
nen Familien.

Kurs auf Intensivierung 
und Spezialisierung

Die Werktätigen unserer 
Herdbuchwirtschaft haben mit 
großer Genugtuung die Beschlüs­
se des XXV. Parteitags der 
KPdSU entgegengenommen. All 
unsere Taten und Gedanken sind 
auf Ihre Realisierung gerichtet.

Das verflossene Planjahrfünft 
haben wir früher als vorgemerkt 
war. abgeschlossen. Unsere Wirt­
schaft ist Siegerin Im sozialisti­
schen Unlonswcttbewerb In Ent­
wicklung der Rasseviehzucht Im 
Jahr 1975. Über 80 Prozent der 
abgelleferten Tiere entsprechen 
der Eilte- und der Ellterekord- 
klasse. Der durchschnittliche Jah­
resgewinn übertrifft eine Million 
Rubel.

Hochmechanisierte Arbeit, gut 
organisierte Selektionsarbeit er­
möglichen es. die Qualität der Er­
zeugnisse ständig zu heben, ihre 
Gestehungskosten zu verringern. 
Für die Aufzucht eines ZuchtbuK 
len wenden wir 2,5mal weniger 
Mittel auf. als wir von seiner 
Realisierung erhalten.

Die „Hauptrichtungen der Ent­

beltsbanners, „Ehrenzeichen", 
des Arbeitsruhms III. Stufe und 
Medaillen der UdSSR gewürdigt.

Die Erlasse des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
über die Verleihung des Titels 
des Helden der sozialistischen 
Arbeit werden In den „Wedomos- 
tl Werchownogo Sowjeta SSSR" 
(Informationsblatt des Obersten 
Sowjets der UdSSR), den Zeitun­
gen „Sowjetskaja Rossija". „So- 
zlallstltscheskaja Industrlja", 

eher Freude über unser Land wir 
ihm zuhörten.

Durch die Beschlüsse des Par­
teitags Inspiriert, erörterten wir 
die Pläne der weiteren Entwick­
lung der Tierzucht. Die Melke­
rinnen S. Golubenko und O. 
Smirnowa überprüften Ihre Ver­
pflichtungen. Sie wollen Im er­
sten Planjahr mindenstens 3 000 
Kilo Milch Je Kuh melken.

Einmütig wurde der Vorschlag 
der Kommunistin S. Kowaljowa 
— um die Erfüllung der Jahres­
aufgabe in zehn Monaten zu 
kämpfen^— unterstützt.

L. WIKTOROWA, 
Delegierte des XXV. Partei­
tags der KPdSU, Leiterin 
•’er Viehzlichterbrigade Im 
Sowchos „Shelesnodorosh- 
ny" 
Gebiet Turgal

Als Antwort auf die Fürsorge 
der Partei für uns einfachen 
Werktätigen des Sowjetlandes 
haben wir Melkerinnen des Sow­
chos „Krasnopartlsanski" be­
schlossen. bis Abschluß der Stall­
haltungsperiode. d. h. bis zum 1. 
Mai. 1 500—1 900 Kilo Milch 
je Kuh zu melken. Wenn wir das 
schaffen, wird der Jahresmelker­
trag ' von Jeder Kuh der 
1 900köpfigen Sowchosmelkher- 
de 3 000 Kilo Milch erreichen.

Unsere Verpflichtungen wer­
den wir wie auch früher erfüllen.

G. HAHN, 
Melkerin aus dem Sowchos 
„Krasnopartlsanski" 
Gebiet Kustanal

wicklung der Volkswirtschaft der 
UdSSR In den Jahren 1976— 
1980" eröffnen vor den Vieh­
züchtern neue Perspektiven. Un­
ser Kurs Ist die weitere Intensi­
vierung und Spezialisierung. Wir 
haben beschlossen, zwecks ef­
fektiverer Nutzung der wertvol­
len Eigenschaften der kasachi­
schen weißköpfigen Rinder die 
Aussaatflächen der mehrjährigen 
Gräser und die bewässerten Län­
dereien bedeutend zu vergrößern. 
Das ganze Futter wird nür zube­
reitet verabreicht. Wir planen, 
einen mechanisierten Komplex 
für 1 200 Kühe zu bauen, das 
Gewicht eines einjährigen Rasse­
tiers auf 450 Kilo zu bringen. 
Dadurch wird die Mastzelt we­
sentlich verringert, der Prozent­
satz der Kühe in der Herde grö­
ßer.

I. SCHAMSUTDINOW. 
Chefzootechniker der Herd­
buchwirtschaft „Ankatln- 
skl“, Gebiet Uralsk

(KasTAG)

„Selskaja Shlsn“. „Trud". In der 
zweigbezogenen und örtlichen 
Presse vollinhaltlich. In den 
Zeitungen „Prawda". „Iswestlja" 
— In Kurzfassung veröffentlicht: 
über die Auszeichnung mit Or­
den und Medaillen der UdSSR — 
vollinhaltlich In den „Wedo- 
mostl Werchownogo . Sowjeta 
SSSR" und in Kurzfassung — In 
der örtlichen Presse.
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WARSCHAU. Der Vorsitzende 
des Staatsrates der VR Po-

| len. Henryk Jablonski, hat den Au- 
! ßonminister Portugals, Ernesto Molo 
I Antunes, zu einem Gespräch emp- 
i fangen.

i Während des Gesprächs wurde 
|die erfolgreiche Entwicklung der 
j Beziehungen zwischen Polen und 
Portugal unterstrichen und der ge- 
’meinsame Wunsch der Völker bei- 
]der Länder festgestellt, die politi- 
| sehen, ökonmischen und kulturellen 
Beziehungen und Kontakte weiter 
allseitig zu vertiefen und die pol­
nisch-portugiesische Zusammenarbeit 
zu erweitern.

HELSINKI. Die Schlußakte der 
Konferenz über Sicherheit und 

Zusammenarbeit in Europa bestimmt 
die allgemeinen politischen Voraus- 

| Setzungen und Ziele, von denen sich । 
Finnland in seinen internationalen 
Beziehungen auf dem Gebiet der 
Kultur leiten läßt. Das erklärte der 

l finnische Bildungsminister Paavo 
iVâuerünen in Helsinki „Ich bin über­
zeugt, daß die Empfehlungen der 
Schlußakte neue Perspektiven und 
Möglichkeiten für uns eröffnen".

M ADRID. Mehr als 16000 Beu­
l’“ arbeiten der spanischen Stadt 

। Saragossa sind in einen Streik getre­
ten. Sie verlangen Lohnerhöhung, 

i Die Polizei verhaftete vier Arbeiter, 
indem sie sie der Verletzung der 

, öffentlichen Ordnung beschuldigte.

BONN. BRD-Präsidant Walter 
Scheel hat das Gesetz über 

die Ratifizierung der Abkommen 
zwischen der BRD und VR Polen un­
terzeichnet.

D UENOS-AIRES. Die Lebenshaf-
*-* tungskosten in Argentinien 

stiegen in den ersten zwei Monaten 
dieses Jahres um 29,6 Prozent, feilt 
das argentinische Institut für Statistik 
und Volkszählung mit.

Nach Angaben des Instituts betrug 
die Preissteigerung bei Konsumgü- 
tem im Februar 19,3 Prozent. In den 
letzten zwölf Monaten erhöhten sich 
die Lebenshaltungskosten um insge­
samt 423,6 Prozent.

I ONDON. Der Generalsekretär
*-• des schottischen Gewerk- 

schaftsverbandes, James Milin, hat 
sich für die Verbesserung der so­
wjetisch-britischen Beziehungen und 
die Entwicklung des Handels ausge­
sprochen.

NEW YORK. Freunde der Maler­
kunst in den USA haben zum | 

erstenmal die Gelegenheit, Gemälde 
aus den Sammlungen der Deutschen 
Demokratischen Republik kennenzu-; 
lernen.

Laut einer Vereinbarung zwischen 1 
dem Ministerium für Kultur der DDR | 
und der Verwaltung des Metropoli-1 
tan-Museums in New York sollen in , 

| den USA rund 40 Gemälde von Rem-} 
brandt, Tizian. Rubens, Velazquez.

< Dürer und anderer Gezeigt werden.

STOCKHOLM. Mehrere hundert 
Arbeiter der Gesellschaft 

Hâgglung og Söner in Falköping. 
(und der Gesellschaft Uddkomb Sve- 
Iden Ab in Karlskroner sind in den 
Ausstand getreten. S'e verlangen 
Lohnerhöhung und Verbesserung 
der Arbeitsbedingungen. ,

GENF. Die US. Tagung des E«e- 
kutivkomitees des Weltver­

bandes der Gesellschaft für die Ver­
einten Nationen (WFUNA) hat »m 
Genfer Palast der Nationen slattga- 

■ funden. Ihre Teilnehmer erörterten 
[ den Stand und die Perspektiven der 
Tätigkeit des Verbandes und nah­
men Beschlüsse über organisatori­
sche Fragen an.

TOKIO. Ober 2 000 Arbeiter 
und Angestellte der japani­

schen Gesellschaft Teijin sind gekün­
digt worden. Das gab der Präsident 
der Gesellschaft bekannt, die einer 
der größten Teztilproduzenlen Ja­
pans ist. Jeder sechste Arbeiter ver­
liert die Arbeit. ,

AUS ALLER

tass-fernsc hreiber 
mh meldet M
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Praxis der ideologischen Massenarbeit

Das Beste wird Allgemeingut
Die Werktätigen des Im 

neunten Planlahrfünft neuge- 
gründeten Gebiets Dsheskus- 
gan haben die Rede dei Ge­
neralsekretärs des ZK der 
KPdSU. Genosaen L. 1. Bresh­
new. und die Dokumente des 
XXV. Parteitags als ein 
Kampfprogramm aufgenom­
men.

Die gesamte Arbeit der Partei. 
Organisationen des Gebiets Ist auf 
die Erzielung hoher ökonomischer 
Resultate gerichtet. Die Erfolge 
oder Mangel In der Wirtschafts 
führung sind ein Spiegel der or­
ganisatorischen Arbeit der Par­
teiorganisationen. Mit Genug­
tuung können wir festslellen, daß 
sich das Niveau dieser Arbeit 
verbessert hat. Das trug dazu bei, 
daß 52 Betriebe der Industrie, 
des Transport- und Bauwesens, 
der Landwirtschaft. 90 Hallen. 
Abteilungen und Farmen. 485 
Brigaden und Schichten, über 
4 000 Werktätige Ihre Fünfjah.-- 
plänc vorfristig erfüllt haben.

Die Industriebetriebe des Ge­
biets hatxz überplanmäßig Er­
zeugnisse für 30 Millionen Rubel 
realisiert. In den Bergwerken' 
Dsheskasgans wurden 68 Prozent 
des Erzes mit hochproduktiver 
sclbstfahrcnder Technik geför­
dert.

Die neuen Maßstäbe des ökono. 
mischen Programms stellen neue 
Aufgaben vor den Parteiorgan! 
sationen In der organisatorischen 
und politischen Massenarbeit. 
Von Tag zu Tag wächst der Strom

EINE merkwürdige Frau, 
das fällt mir sofort auf: 

ziemlich zart. Ja gebrechlich von 
Statur, geht sie einem „Männer­
beruf” nach — sie Ist Technolo­
gin in der Schmiedewerkstatt des- 
Nikolsker Reparaturwerks für 
Grubenausrüstungen (RGSchO). 
und dazu noch diese Vorliebe 
für Geschichte. Politik und Philo­
sophie! Das Ist schon eine Indivi­
dualität.

Noch lange bevor Elvira Frled- 
rlchowna Issajewa Propagandi­
stin wurde, war sie eine ständige 
Leserin des Kabinetts für politi­
sche Schulung beim Stadtpartei­
komitee. Sie nahm Werke der 
Klassiker des Marxismus-Leninis­
mus nach Hause und studierte sie 
selbständig.

„Natürlich waren ..Antl-Düh- 
rlng' von F.-. Engels oder .Ma­
terialismus und Empiriokritizis­
mus*' von W. I. Lenin für mich 
eine' harte Nuß", sagt Elvira lä­
chelnd, »um so mehr als ich keine 
Hochschulbildung hatte. Doch 
mir imponierten und Imponieren 
die strenge, unerbittliche Logik 
dieser und ähnlicher Werke, die 
Vollkommenheit in Sprache und 
Form."

Elviras Neigung blieb nicht'un­
bemerkt, und Ruflna Karzewa, 
die damalige Leiterin des Kabi­
netts für Parteischulung, riet Ihr. 
die Universität für Marxismus- 
Leninismus des Dshcskasganer 
Stadtpartelkomitees zu besuchen.

Sie gehörte zu den besten Hö- . 
rem der Universität und beende- ' 
le sie mit Auszeichnung. Noch 
während des Studiums an der Uni­
versität wurde sie mit der Arbeit 
als stellvertretende Propagandi­
stin In ihrem Werk beauftragt. 
Das war der Auftrag der Partei 
Organisation des Werks während 
ihrer Kandidatenzeit. 1970 wurde 
sie als Parteimitglied aufgenom 
men. und die Kommunisten des 
Werks wählten sie als ihre stell 
vertretende Sekretärin der Partei 
Organisation für Ideologische Ar­
beit. Seitdem ist sie Propagandi­
stin des Reparaturwerks.

DER Propagandist ist und 
bleibt die Hauptfigur In 

der politischen Schulung. Von 
ihm hängt es ab, wie sich der Je­
weilige Hörer das theoretische 
Material aneignet, seine Bedeu­
tung für die Praxis erkennt, in­
wiefern er In der Wahrhaftigkeit 
dessen überzeugt ist, was er stu­
diert.

Jedoch Elvira wußte, daß die 
Beherrschung des theoretischen 
Materials an und für sich noch 
lange nicht ausschlaggebend ist. 
Der Propagandist muß seine me­
thodische Meisterschaft ständig 
vervollkommnen. Sie erinnerte 
sich gut an W. I. Lenins Worte, 
daß die Kunst eines beliebigen 
Propagandisten oder Agitators 
darin besteht, für das Auditorium 

der Informationen, die eine sach­
kundige Kommentierung erhei­
schen. Die Parteiorganisationen 
des Gebiets verfügen über man­
nigfaltige und wirksame Mittel 
der Agltatlonsarbell, ständig wer. 
den die Formen und Methoden 
des ideologischen Einflusses auf 
die Massen erweitert. Systemati­
sche Aussprachen der Agitator« i, 
Politinformatoren. Lektoren, ge- 
scllschafjllch-polltlscho Klubs. 
Leninsche Freitage — alles das 
gehört zu diesen Formen der po­
litischen Massenarbeit. Zur Zelt 
führen Im Gebiet 13 288 Pollt- 
Informatoren, 6 743 Agitatoren. 
4 481 Lektoren der Gesellschaft 
„Snanlje" politische Aufklä­
rungsarbeit. In Ihrer Tätigkeit 
hängt vieles davon ab. wie die 
Partelkomitees mit diesen Kadern 
arbeiten.

Eine mannigfaltige und sach­
kundige Arbeit mit den Ideologi­
schen Kadern führt das Partelko, 
mltee des Trusts „Prlbalchasch- 
stro!" und dessen Kabinett für 
politische Aufklärung. Unter Lei­
tung des methodischen Rats die­
ses Kabinetts erläutern etwa hun. 
dert PolltlnformatorCn den Werk­
tätigen aktuelle Fragen des poli­
tischen. wirtschaftlichen und kul­
turellen Lebens In unserem Lan­
de und die Sachlage Im Trust, 
informieren sie über das Interna­
tionale Geschehe^.

Ihre Aussprachen verbinden 
die Politinformatoren mit den 
Aufgaben der Kollektive, mit 
dem Lauf des sozialistischen 

Menschen mit dem

Parteibuch

Die
Fülle des
Lebens

eine bekannte Wahrheit mög­
lichst überzeugender, greifbarer, 
anschaulicher und einprägsamer 
zu machen. Aber wie ist das zu 
erreichen? Wo ist der Schlüssel 
zu den Herzen ihrer Hörer, damit 
sie sich aktiv an der Erörterung. 
Besprechung des zu behandeln­
den Themas beteiligen? Die Ver­
einigung der Theorie und der 
Praxis mit dem Leben, mit dem 
Alltag des Werks, wo alles kon­
kret Ist, wo sie sich jeden Tag 
iplt ihren Hörern trifft — das ist 
wohl der einzig richtige Weg.

Mit Ihrer Gruppe arbeitet El­
vira Issajewa bereits sechs Jah­
re. Sie kennt einen jeden gut, sei­
ne Arbeit und Familie, seine In­
teressen. Alles interessante Men­
schen...

Einer der ältesten und aktiv­
sten Hörer, der 55jährlgc Her­
bert Grünberg, konnte cs nicht 
begreifen, wozu die Nationalkul- 
turen in unserem Land entwickelt 
werden müssen, ob das Oberhaupt 
nötig sei. In dc* Gruppe, die aus 
Vertretern mehrerer Nationalitä­
ten besteht, cn'stand eine lebhaf­
te Diskussion. Dann wurde Her­
bert Qrünberg beauftragt, ein Re­
ferat zu dieser Frage vorzuberei­
ten.

..Ich kann diesen bereits be­
jahrten Mann nicht genug lo­
ben". sagt Elvira. ..Seine Haupt 
elgenschaft ist Gründlichkeit. 
Oberflächlichkeit kann er einfach 
nicht verdauen, weder auf der 
Arbeit, noch in unserem Zirkel.* "

Als er sich aufs Referat über 
die Nationalitätenfrage vorbe­
reitete, studierte er die Werke 
Lenins. Dokumente der Partei zu 
diesem Thema. Und Herbert 
Grünberg begriff, daß die Natio­
nalitätenpolitik einer der Grund­
steine In der Tätigkeit der kom­
munistischen Partei ist. daß es 
ohne die allseitige Förderung der 
Natlonalkuiturcn keine wahre 
Völkerfreundschaft geben kann, 
auf der die Einheit und Macht un­
seres multinationalen Staates be­
ruht.

I N dèr Arbeit mit den Ja- 
ff1 gendllchen gibt es In 

unserem Betrieb ernste Mißstän­
de". sagt Elvira. „Die Sportar­
beit ist ungenügend organisiert, 
die Laienkunst funktioniert episo­
disch, sozusagen von Schau zu 
Schau. Zwar haben wir es vor. 
einen Leiter der Sportarbeit Im 
Werk anzustellen. das Cafe 
.Gwosdlka* (Nelke) in ein Ju­

gendcafe mit Musik-, Literatur 
und anderen Veranstaltungen zu 
verwandeln. Doch das sind vor­
läufig Pläne. Der Interessenkreis 
der Jugendlichen erweitert sich 
ständig, und wir. Vertreter der 
reiferen Generationen, müssen 
Imstande sein, ihren Fragen mit 
klugen und überzeugenden Ant­

Wetlbewerbs um die erfolgreiche 
Erfüllung der Staatspläne und der 
sozialistischen Verpflichtungen. 
Sie sind bestrebt, ledern Werktä­
tigen den Inhalt, das Wesen und 
die Bedeutung der Beschlüsse 
des XXV. Parteitags ans Herz zu 
legen.

Sachkundig führen Im Trust 
die Parteiorganisationen des 
„Shllgrashdanstrol". ..Spezstrol . 
des Werks für Wandtelle, des 
Werks für Stahlbetonfertigteile, 
des „Kasstalkonstrukzlja*. „Kas- 
elektromontash" diese Arbeit. In 
den Kollektiven dieser Betriebe 
werden die Pollllnformationea 
regelmäßig zwei, dreimal Im Mo­
nat durchgeführt. Es wird über 
Fragen der Innen- und Außenpo­
litik gesprochen und unbedingt 
auch über den eigenen Betrieb, 
bzw. Halle. Abschnitt und über 
die allernächsten Aufgaben.

Von Zelt zu Zelt müssen die 
Politinformatoren vor der Partei­
versammlung über Ihre Arbe'l 
Rechenschaft ablegen. Durch ge. 
konnte Leitung der politischen 
Information In allen Betrieben 
un<X Organisationen des Trusts 
haben die Parteiorganisationen 
erzielt, daß allein In dem letzten 
Jahr in den Produktionsabschnit­
ten des Trusts etwa 600 Ausspra­
chen über politische Themen 
durchgeführt wurden.

Die Polltlnformatorengruppc 
des Werks für Stahlbetonfertlgtel. 
le leitet der Chef del- Planabtel 
lung G. N. Sacharow. Die Gruppe 
zählt zwölf Mann. Jeder Polltin- 

worten entgegenzutreten. Wir 
können uns auch über den Ein- . 
fluß der uns fremden bürgerlichen 
Ideologie nicht einfach hinweg­
setzen. die durch die verschieden 
sten Kanäle eindringt — durch 
Estradenmusik. durch Mode. 
Haarschnitt und anderes. Wir । 
müssen für die Jugendlichen im­
mer ein offenes Auge und Ohr 
haben."

Der Stanzer. Kommunist Was­
sili Gud»*jw, der Schmied Ger­
man Oga'zow, der Ingenieur Her­
bert Grünberg, die zu den ältesten 
Hörern zählen und sich in solchen 
und ähnlichen Fragen ziemlich 
sattelfest fühlen, leisten der Pro­
pagandistin große Hilfe, beson­
ders in der Arbeit mit den Ju­
gendlichen. Sie nehmen an Aus­
einandersetzungen teil, wobei sie 
ihre jüngeren Diskussionspartner 
dujch Ihre Autorität nicht unter­
drücken. sondern als gleichbe­
rechtigte Opponenten behandeln, 
nach dem Prinzip „Meinungs­
streit ist die Mutter der Wahr­
heit*.

Elvira Issajewas Anforderun­
gen sind streng individualisiert, 
sie weiß genau, wem sie welche 
Aufträge geben kann. Sie spricht, ■ 
von ihren Hörern mit Achtung 
und Begeisterung. In den 
Werkhallen, Im Stadtpartelko­
mitee sah ich In den Augen der 
Menschen, die mit Ihr oder über 
sle sprachen, dieselbe Achtung 
und Bewunderung.

ZU Hause stehen neben 
den Werken Marx', En­

gels* und Lenins die Gedichte von 
Tjutschew. Malkow. Fet...

„Eine höchst sonderbare Mo­
saik", denke ich. „Lenin und Ver­
treter der .reinen Kunst*. Was 
können diese Menschen gemein­
sam haben?" wende ich mich 
an Elvira.

„Etwas sehr Wichtiges: die 
Vollkommenheit der Form, die 
Exaktheit der Wörterwahl..."

Als Elvira noch ein Schulmäd­
chen war. schwärmte sie für die 
schöngeistige Literatur, für Poe­
sie. war Sekretärin der Schul- 
komsomolorganlsatlon und bezog 
ein Technikum für Mechaniker 
und Maschinenbauer. In den er­
sten Jahren ihrer Arbeit Im Re­
paraturwerk beschäftigte sie sich 
mit den Komsomolzen In einem 
Zirkel „Krugosor" (Gesichts­
kreis). Sie sprächen über Kunst­
malerei. Bildhauerei, Musik, und 
sie wurde... Propagandistin. Wi­
dersprüche?

„Mitnichten", meint Elvira. 
„Alles, was der Mensch weiß und 
kann, hilft ihm In seiner Arbeit. 
Um die Politschulung Interessant 
und Inhaltsreich zu gestalten, muß . 
man viel, sehr viel wissen."

A. HORMANN

Jeden Morgen eilt durch die 
Straßen der Jungen Kumpelstadt 
Abal ein übermittelgroßer schlan­
ker Mensch zur Busstelle. Er ist 
breitschultrig und hat ein muti­
ges, energisches Gesicht, blaue 
Augen und leicht graumeliertes 
Haar. Alle begrüßen-ihn ehrerblc- 

Itlg.
Das Ist Iwan Fjodorowitsch 

Schabelskl — ein namhafter 
Bergarbeiter des Schachts „Abal- 
skaja". Leiter der KompJex-Ab- 
teufhauerbrlgade. Mit seinen 
Kollegen bahnt er die unterirdi­
schen Wege zu den Kohlenflözen 
und schafft die front der Vor- 
trlébsarbelten.

Diese Arbeit Ist schwierig und 
ehrenvoll. Nicht von ungefähr 
nennt man die Abtéufhauer Unter­
irdische Aufklärer. Heute besor­
gen sie den Vortrieb, morgen Öff­
nen sie das Flöz und bereiten ei­
nen anderen Abbauort vor. und 

|an Ihre Stelle kommen schon die 
Gewinner. Vereint man alle un- 

iterirdischen Arterien, die die füh- 
I rende Brigade vorgetrieben hat. 
| In eine Linie, so wird sie sich 
| Dutzende Kilometer lang hlnzle- 
Ihen.

„Auf solche Menschen wie 
Schabelskl stützen wir uns bei 
der Lösung vieler Fragen In er­

folgreicher Forcierung des Vor­
triebs der unterirdischen Arte­
rien". sagt der Leiter des Ab­
schnitts Nr. 2 für Vorbereitungs­
arbeiten Nikolai Wassiljewitsch 
Skablow. „Iwan Fjodorowitsch 
ist ein vortrefflicher Abteufhauer, 
ein Neuerer. Sein Kollektiv, das 
aus erfahrenen und jungen Kunl- 
oelri besteht, kennt keine Mißer­
folge In der Arbeit. .

In den achtundzwanzij^Jahren 
seiner Arbeit im Schacht brachte 
er den Abteufhauerberuf mehr als 
50 Personen bei. Er sorgt dafür.

formator führt ein Tagebuch. In 
dem die Themen der Aussprachen, 
die Fragen der Zuhörer registriert 
werden Gegenwärtig werden 
Aussprachen zum Zyklus ..Vom 
Parteitag vorgemerkt" geführt. 
Interessant sind immer die Aus. 
sprachen der Polltlnlormatore.n 
G. A. Tschernyschow. M. P. Si­
min. L. J. Kirsch, W. S Trapesni- 
kow, N. G. Bytschenko.

In Balchasch funktionieren 114 
Politinformatorengruppen m 11 
über tausend Aktivisten der 
mündlichen Propaganda. Das 
Stadtparteikomitee schenkt diesen 
Gruppen ständige Aufmerksam­
keit. Allein 1975 erörterte das 
Stadtpartelkomitee die Fragen 
„Über den Stand der politischen 
Information und Agltatlonsmas- 
senarbclt unter den Arbeitern 
der Energiehalle des Kombinats ", 
„Über den Stand der politischen 
Information und Massenarbeit In 
der Schwefelsäurehalle" u. a. Die 
Politinformatoren werden häufig 
als Referenten auf wissenschaft­
lich-theoretischen und praktischen 
Konferenzen hurangezogen.

Eine zielstrebige und planmä­
ßige politische Massenarbeit füh­
ren auch die Ideologischen Kader 
oer Stadt Karashat. Hier sind 
die Aussprachen des Cheflnge. 
nleurs. des Tagebaus „Sapadnv 
Karashal'* J. D. Inkels, des Chefs 
der Planabtellung des Autotrans­
portabschnitts der Bergbauver­
waltung N. S. Panarin, W. N. PI. 
inenows populär.

Das Stadtparteikomitee hat die 
Erfahrungen der Polilinformato- 
rengruppc unter Leitung des 
Kommunisten J. D. Inkel verall­
gemeinert. Im Tagebuch des Po. 
litlnformators sind die Themen 
angemerkt, die bei den Hörem 
besonderes Interesse hervorriefen.Nicht um des Ruhmes willen

Frieda Garnus Ist eine der bester Melkerinnen des Sowchos „Le- 
n nskl". Rayon Kaskelen. Gebiet Alma-Ata. Sie erzielt Jahraus, 
jahrein hohe Milcherträge und übermittelt ständig ihre Erfahrungen 
den Jüngeren Kolleginnen. Die Bcstmclkerln wurde wiederholt von 

7. _ . cLoslcltung ausgezeichnet.

Von den letzten war es die Aus­
sprache „Der Wert einer Arbeits­
minute" u. a.

In Daheskasg.m. Nikolsk. Akt» 
gai, Im Rayon Shanaarka wurden 
die Leninschen Freitage zur gu­
ten Tradition. Sie geben Ihrer­
seits den Anstoß zu vielen JVfaß« 
nahmen, die aut diesen Freitagen 
von den Werktätigen vorgeschla­
gen und bei der Aufstel­
lung der Pläne für das nächste 
Quartal von den Abteilungen Pro­
paganda und Agitation der Stadt­
parteikomitees berücksich 11 g t 
werden Die Thematik der Le­
ninschen Frcltapo ist sehr man. 
nlgfaltlg — über -'le aißenooHtl- 
sche Tätigkeit der 'C’.ISU und 
der Sowjetregltruag. über d!e 
Perspektive der Entwicklung der 
Stadt (des Rayons), über die Ar­
beit einzelner Betriebe, des Han­
delswesens, die medizinische Be­
treuung.

Im Rayon Schetskl trug die 
sachkundige Tätigkeit der Partei­
organisationen, In Leitung der 
Arbeit der Polltlnformatorengrup- 
pen in Mobilisierung der Werktä­
tigen zu einer erfolgreichen Er­
füllung der Auflagen des ersten 
Quartals 1976 bei. Zehn Wirt­
schaften des Rayons haben ihre 
Pläne des Fleischverkaufs an den 
Staat für das erste Quartal bereits 
erfüllt.

Eine wichtige Form der politi­
schen Massenarbeit sind die ge­
sellschaftlich-politischen Klubs. 
Diese Klubs naben sich beson­
ders Im Rayon Aktogal bewährt. 
Für die Aktivisten dieser Klubs 
hat die Lektorengruppc des Ge- 
bietspartelkomltecs methodisches 
Hllfsmaterlal vorbereitet zum 

daß alle Mitglieder seines „Kol­
lektivs ehrlich, mit Gefühl und 
gewissenhaft arbeiten".

„Unsere Brigade ist ein ein­
trächtiges Kollektiv", erzählt 
Schabelskl. „Inltlatorcngelst. ge­
genseitige Hilfe und Erfolg sind 
zum unverbrüchlichen Gesetz ge­
worden", fährt der Brigadier 
fort. „Wenn die erste Schicht zum 
Beispiel 4—5 Meter leistet, so 
setzen auch die nachfolgenden 
Schichten alles daran, um nicht 
zurückzublelben. Wenn ein Ar- 
belteh auf eine Interessante Idee 
kommt, so wird sie zum Gemein­
gut. Wenn es zu Irgendeiner 
Stockung kommt, bleibt niemand 
abseits stehen. Kollektiv werden 
alle Produktionsangelegenhelten 
erledigt."

Den Abteufhäuern staht bevor, 
monatlich 100 laufentie Meter 
Grubenbau zu leisten. Die Briga­
de Schabclskis leistet 250 — 300 
Meter und manchmal auch mehr.

Ja, es gibt viele gute Leute in 
diesem bekannten Kollektiv. Der 
Brigadier erwähnt "auch solche 
erfahrenen Abteufhauer wie Ni­
kolai Penjuschln, Pawel Saw- 
tschenko, Anatoll Meleschko, 
die Arbeitsgruppenleiter Viktor 
Dudkin. Wassili Kupowych und 
den Jungen Elektroschlosser Pa­
wel Fedin lobend. Nur Uber sich 
sagt er kein Wort.

Mehrmals stellte Schabclskis 
Kollektiv Rekord«! auf und erziel­
te. daß sich der Abbauort um 300 
— 400 Meter im Monat verlän­
gerte. Diese von dem ruhmreichen 
Abteufhauer aufgestellten Rekor­
de vergleichen die Bergarbeiter 
mit Höhen, die Im Kampf erklom­
men wurden. Dabei war es keines­
falls ein Kampf um des Ruhmes 
willen. Das große Abteufen Ist 
eine unerläßliche Lebensnotwen­
digkeit. Die Quantität steht dabei

Foto: W. Kutschkln

Thema „Die Pläne der Partei — 
Plänc des Volkes". Gesellschaft­
lich-politische Klubs funktionie­
ren in allen W irtschaften und Im 
Rayonzentrum Der Plan der Zu­
sammenkünfte wurde Im Rayon- 
parteli.omltee bestätigt. In Über­
einstimmung mit dl« sem Plan 
kommen Mitglieder des Büros «les 
Rayonpartelkoinlteea und Mitglie­
der des Rayonvöllzugskomltees In 
die Wirtschaften zu diesen Be­
schäftigungen Sie sprechen über 
verschiedene Probleme, die die 
Werktätigen bewegen. Die Vor- > 
schläge der Werktätigen während | 
dieser Treffen werden studiert 
und realisiert.

Die Rayonpartelkomltecs Ak. I 
togal, Shanaarka, Schetskl. die 
Stadtpartelkomitees von Ba*- 
chasch und Nikolsk studieren und 
verallgemeinern ständig die Er­
fahrungen der Polllinformatoren 
und Agitatoren, machen diese Er­
fahrungen zum Gemeingut aller 
Parteiorganisationen und Ideolo. 
gischen Kader.

Die Entwicklung der Initiative. 
Hebung der geseilschafllich-poll. 
tischen Aktivität der Werktäti­
gen. des schöpferischen Elans 
hängen In vielem von der rhyth­
mischen Arbeit der ideologischen, 
Kader ab. Je energischer und 
sachkundiger die ideologischen 
Kader das begeisternde Wort der ’ 
Partei in die Massen tragen wer­
den. um so erfolgreicher wird die 
Erfüllung der Pläne und Ver­
pflichtungen des ersten Jahres 
des zehnten Planjahrfünfts, des 
Planjahrfünfts der Effektivität 
und der Qualität sein.

I. CHRUPIN. 
Instrukteur des Gebletspar 
telkomltees

keinesfalls in Widerspruch zur 
Qualität, im Gegenteil garantiert 
die letztere sie.

Für Arbcltserfolge wurde Iwan 
Fjodorowitsch mit dem Leninor- 
den ausgezeichnet. Er ist Träger 
der Abzeichen ..Bergmanns­
ruhm", „Sieger im sozialistischen 
Wettbewerb". „Aktivist des neun­
ten Planlahrfünft”. In Ehren 
führt er den Titel ..Ehrenberg­
mann" und „Veteran der Arbeit”. 
Die von I. F. Schabelskl geleitete 
Brigade der kommunistischen Ar­
beit Überbietet allmonatlich die 
Aufgaben, erzielt hohe Arbeits­
produktivität. Alle Brigademit­
glieder beherrschen gut die Tech­
nik und helfen einander.

Seit mehreren Jahren wettei­
fert die Brigade Iwan Fjodoro­
witsch. Schabclskis mit dem Kol­
lektiv der Abteufhauer Otto Welt- 
ner. Das Ist ein schwieriger Wett­
bewerb. Und es geht gar nicht 
darum, wer vorankommen wird. 
Denn einmal ist Schabelskl. das 
andere Mal wieder Weltner füh­
rend. Von solch einem Wettbe­
werb gewinnen letzten Endes bei­
de Kollektive.

Im Planjahrfünft leistete die 
Brigade I. F. Schabelskls Tausen­
de Meter verschiedenen Gruben­
baus, davon allein Im vo­
rigen Jahr 230 Meter* über 
den Plan hinaus. Einen gu­
ten Start haben die Abteuf­
häuer schon in den ersten Ta­
gen des neuen Planjahrfünfts ge­
macht. Auf Stoßarbeltswacht zu 
Ehren des XXV. Parteitags der 
KPdSU stehend, verpflichteten 
sie sich, zum 24. Februar minde­
stens 100 laufende Meter Gru­
benbau zusätzlich zur Aufgabe zu 
leisten. Ihr Wort haben sie In Eh­
ren gehalten

M. JERMAKOW
Gebiet Karaganda

Meine tür
mern Produkt

„Wir verstehen das Problem der Qualität in sehr weitem Sinne. 
Es erfaßt alle Seiten der Wirtschaftstätigkeit. Hohe Qualität — das 
ist Einsparung an Arbeit und materiellen Ressourcen. Wachstum der 
Exportmöglichkeiten und letzten Endes eine bessere vollständigere 
Befriedigung der Bedürfnisse der Gesellschaft.**

(Aus dein Referat des Generalsekretärs des ZK der KPdSU, GenossM 
L I. Breshnea auf dein XX V Partcdag*dcr KPdSU)

Mehr Waren ausgezeichneter 
Güte hcrstellen — das Ist der 
Leitsatz der Mitarbeiter der

| Leichtindustrie Kasachstans. Ihm 
। folgen auch die Näherinnen der 
industriellen Bekleidungsvereini­
gung „Bolschcwltschka" In Se- 
mlpalatlnsk: Ihre Erzeugnisse 
entsprechen dem Weltniveau.

1 Das Kollektiv hat 1975 37 neue 
Hemdenmodelle In die Produk­
tion aufgenommen, für 2 Millio­
nen Rubel Güter über den Plan 
hinaus produziert und einen über­
planmäßigen Reingewinn von

■ 205 000 Rubel gebucht.
| Die Bekleidungsvereinigung 
stellt Herren- und Knabonober- 
hemden In dunklen und hellen 
Farben, eintönige und gemu­
sterte. aber immer farbechte, her. 
tadellos ist auch Jeder Na- 
delstlch. Würden alle Jungen und 
älteren Knaben, die von der 
Vereinigung Im Vorjahr herge­
stellten Hemden tragen, sich die

. Hände reichen, sie könnten ei­
ne bunte Reihe von rund 10 000 
Kilometern bilden.

Qualität ist Mbdekönigin
Montag. Im Arbeitszimmer 

des Chefingenieurs Wladimir 
Sergejewitsch Smirnow Ist eine

Hier 
ist es 
interessant

Die politische Aktivität zu 
steigern. die Öffentlichkeit 

’ der Stadt auf die Erfüllung 
"und Übererfüllung der Volks- 

| wlrtschaftsaofgaben des 10. 
Planjahrfünfts zu moblllsle- 

' ren. Ist heute Aufgabe aller 
ideologischer Mitarbeiter Te­
mirtaus. Sie bedienen sich 
verschiedener Formen und 
Mittel der politischen Agita­
tion, erweitern Ihr Tätigkeits­
feld...

Im gesellschaftlich-politischen 
Klub der Kasachstaner Magnltka 
wurden die Besucher auf ein 
beeindruckendes Panoramablld 
aufmerksam. Auf der Leinwand 
erstreckte sich eine große schöne 
Industriestadt.

Jemand sagte verwundert: 
„Soll die Stadt sich In fünf 

Jahren so »ehr verändern?" •
„Warum denn nicht?" — hör­

te man die Gegenfrage eines 
alten Mannes mit gutmütigem 
Gesicht. „Ich bin kein Hiesiger". 

I setzte er fort. „Jedoch welle Ich 
In eurer Stadt schon zum zwei­
tenmal. Das erstemal war ich vor 
fünf Jahren hier. Und Jetzt ver­
gleiche ich..."

Zur Tribüne trat der Meister 
der Martlnproduktlon. Lektor 
der Gesellschaft „Snanlje” A. N. 
Pestow.

„Sie haben recht. Genosse", 
sagte er. „Wir Städter bemer­
ken manchmal vieles nicht, was 
ein Gast nicht außer acht läßt. 
Ich möchte hier einige Fakten 
und Zahlen anführen, die die 
Entwicklung unserer Stadt im 9. 
Planjahrfünft am besten charak­
terisieren..."

So begann Im Klub der the­
matische Abend: „Wir stellen 
vor: Temirtau heute und Im Jah­
re 1980."

Am Abend beteiligten sich 
Vertreter des Stadtvoilzugsko- 
mltees, Partei- und Gewerk­
schaftsfunktionäre. Mitglieder der 
Gesellschaft „Snanlje". Es kam 
zu einem sachlichen Gespräch 

। darüber, was die Werktätigen 
I des industriellen Temirtau erzielt 
I haben und Im 10. Planjahrfünft 
I noch erzielen wollen.
[ „Einen inhaltsreichen und 
nützlichen Abend haben wir heu­
te". sagte der Rentner N. E.

■ Gwosdjew. „Da unter uns viele 
Jugendliche sind, möchte ich 
einige Gedanken aussprechen..." 
Der Arbeitsveteran sprach über 
die bauliche Einrichtung der 
Straßen und Höfe, gab Vorschlä­
ge...

„Temirtau heute und im Jahre 
1980", — solche Abende verlie­
fen auch in den Jugend- und Ar­
beiterheimen der Kasachstaner 
Magnitka. Und überall haftete 
der Blick der Hörer auf dem gro­
ßen Bild, das Temirtau im Jahre 
1980 darstellt. Und damit Temir­
tau in fünf Jahren wirklich so 
aussehe, müssen die Werktätigen 
der Stadt tüchtig arbeiten. Dar­
auf wird auch die Aufmerksam­
keit der Stadter gerichtet.

Unlängst wurden die Temir- 
taucr wieder In den Klub elnge- 
ladcn. An einer großen Karte der 
UdSSR haben die Delegierten 
des XXV. Parteitags der KPdSU 
über das Friedens- und das Auf­
bauprogramm erzählt.

L. TSCHERNOLUZKI. 
Leiter des gesellschaftlich- 
politischen Klubs

Temirtau
I______________________________  

lebhafte Debatte Im Gang. Hier 
haben sich, wie immer am Tag 
der Qualität, alle 8 Leiter der 
Qualitätskommlslo n e n. zudem 
Abteilungsleiter. Brlgadlcre ver­
sammelt. um die Erzeugnisgüte 
der vergangenen Woche zu er­
örtern. Nicht nur Jede Rückgabe 
des Kleidungsstücks vom Güte­
kontrolleur an den Arbeitsplatz, 
jeder Fehlstich wird besprochen, 
es werden auch gleich Sofort- 
maßnahmen ausgeklügelt. um 
weiterhin diesen Mängeln aus 
dem Weg zu gehen.

„Mitglieder der Qualltätskom- 
mlsslonen sind sachkundige Mit­
arbeiter — Gütekontrolleure. 
Meister. Konstrukteure. Hallen­
leiter — mit einem Wort Leute, 
die nicht nur auf einen Fehlgriff 
hinweisen, sondern auch gleich 
helfen können. Ihn auszubes­
sern". erklärt die Leiterin der 
Abteilung Qualllätssteuerung Ly­
dia Sacharenko.

Diese Produktlonsabteli u n g 
wurde 197-1 gegründet, als In 
der Vereinigung die Güte der 
Erzeugnisse zur Aufgabe Nr. 1 
geworden war. Wie eine unsicht­
bare Löwenmähne hat die Abtei­
lung Ihre Fühler in Jedem Pro- 
duktlonsbcrelch: Von der Ausar-
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Sozialismus und Frieden sind unzertrennbar
BONN. Die Völker der ganzen 

Welt haben sich erneut davon 
überzeugen • können. daß die 
KPdSU, die Partei Lenins, den 
Problemen der weiteren Festi­
gung des Friedens größte Auf­
merksamkeit widmet, hat Kurt 
Bachmann, Mitglied des Präsi­
diums des DKP-Vorstands. er­
klärt.

Bachmann sagte . ferner, die 
vom Generalsekretär des ZK der 
KPdSU. L. I. Breshnew, unter­
breiteten neuen Vorschläge für 
die Gewährleistung dos Friedens 
seien ein neues glanzvolles Bel 
spiel der schöpferischen Anwen­
dung der Leninschen Politik der 
friedlichen Koexistenz unter 
den konkreten Verhältnissen der 
Gegenwart. Diese Vorschläge 
sind ein weltertcr Beweis dafür, 
daß Sozialismus und Frieden von­
einander nicht zu trennen sind. 
Das Programm des XXV. Par­
teitags der KPdSU für den wei­
teren Kampf um Frieden und In­
ternationale Zusammenarb e 11 
spricht von der Überzeugung der 
sowjetischen "Menschen. daß die 
Prinzipien der friedlichen Koexi­
stenz trotz des erbitterten Wi­
derstands der Reaktion letzten 
Endes triumphieren werden. Die­
ses Programm ist realistisch und 
entspricht voll und ganz den 
Lebensinteressen der Völker aller 
Länder, darunter auch der Be­
völkerung der BRD.

Das Streben nach Fortsetzung 
der Entspannungspolitik zieht 
sich als roter Faden durch den 
Rechenschaftsbericht des Ge­
neralsekretärs des ZK der 
KPdSU. L. I. Breshnew, an den 
XXV. Parteitag. hat Werner 
Mertes. Vorsitzender der Bundes­
tagsgruppe für parlamentarische 
Verbindungen mit der Sowjet­
union. erklärt. Werner Mertes 
meinte, dieses Streben werde von 
der BRD-Regierung sowie von 
der SPD- und der FDP-Fraktlon 
des Bundestags geteilt.

Mertes kam dann auf die 
Auslegung des Begriffes Entspan­
nung durch einige Politiker des 
Westens zu sprechen. Er meinte, 
diese Versuche könnten das We-

ENGLAND. In Nordfrland 
bleibt die Lage gespannt. Die 
ultrarechten Organisationen ter­
rorisieren die friedlichen Einwoh­
ner. Dieser Tage drang In Bel­
fast eine bewaffnete Gruppe in 
ein Haus ein, in dem eine Katha
likenfamllle wohnt und erschoß 
drei Personen, zwei Menschen 
wurden schwer verwundet.

UNSER BILD: Eine britische 
Strelfwacbe am Gebäude, In dem 
das Verbrechen verübt wurde.

Foto: AP—TASS

Weltöffentlichkeit würdigt so’ 

sen der Entspannungspolitik na­
türlich nicht ändern.

Der Rechenschaftsbericht L. 1. 
Breshnews, die Äußerungen der 
Delegierten und die ganze At­
mosphäre des XXV. Parteitags 
der KPdSU haben Überzeugend 
gezeigt, daß sich die Beziehun­
gen zwischen der UdSSR und der 
BRD wirklich In normalen Bah 
nen bewegen. Die Ergebnisse des 
Parteitags sprechen von der Ab­
sicht der Sowjetunion, sich an 
den Geist und Buchstaben des 
Vertrags zwischen der UdSSR 
und der BRD zu halten. In des­
sen Rahmen beide Staaten gute 
Nachbarn werden können.'In die­
sem Zusammenhang verwies Mer­
tes auf die erfolgreiche Entwick­
lung der wirtschaftlichen Zusam­
menarbeit zwischen beiden Staa­
ten und stellte fest, daß die vor­
handenen Möglichkeiten bei wei­
tem nicht erschöpft seien.

Tiefe Genugtuung hätten In 
der BRD die Äußerungen L. I. 
Breshnews hervorgerufen, die 
UdSSR werde auf der strikten 
und vollständigen Erfüllung al­
ler Vereinbarungen beharren, 
sie trete dafür ein. daß Westber­
lin ein ruhiges und normales Le­
hen führt. Mertes meinte, diese 
Worte müßte sich Jedermann gut 
merken.

Werner Mertes fügte hinzu, 
seiner Meinung nach seien alle 
Voraussetzungen gegeben, mög­
liche Verwicklungen um Westber­
lin zu vermelden.

Er würdigte dann den Vor­
schlag des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU, einen Welt­
vertrag über Gewaltverzicht In 
den Internationalen Beziehungen 
abzuschllcßen. Schon heute gebe 
es eine Reihe von Verträgen die­
ser’ Art. allerdings regionalen 
Charakters. Ihre logische Weiter­
entwicklung sei der von L. I. 
Breshnew auf dem KPdSU-Par­
teitag formulierte Vorschlag. Die­
se Aufgabe sei natürlich nicht 
leicht, aber außerordentlich wich­
tig-

Auf dem KPdSU-Parteitag Ist

Verurteilung 
antikommunistischer Äußerung

Dor belgisch» Staatssekretär für Regionalwirtschaft, Door, hat die Erklä­
rung des Oberkommandierenden der NATO-Sfreitkräfte in Europa. General 
Haig, verurteilt, wonach eine Mitwirkung der Kommunisten in den Regierun­
gen der NATO-Mitgliedslönder „unzulässig" sei.

Als Door im Namen des Außenministers auf die entsprechende Anfrage im 
Parlament antwortete, bemerkte er, hohe Militärs brauchten nicht Probleme 
politischen Charakters zu besprechen, die nicht zum Kompetenzbereich der 
Militärbehörden gehören. Kein einziger NATO-Staat habe das Recht, einem 
anderen Mitgliedsstaat dieses Blocks zu diktieren, welche Politik dieser zu 
treiben habe.

’jetisches Friedensprogramm
völlig zu Recht festgestellt wor­
den. daß die Ergebnisse der ge­
samteuropäischen Konferenz von 
Helsinki günstige Voraussetzun­
gen für Frieden und Zusammen­
arbeit In Europa geschaffen ha­
ben. Jetzt gelte cs. diese Vor­
aussetzungen zu nutzen. In die­
sem großen Werk könnten die 
Parlamentarier verschied e n e r 
I-änder eine große Rolle spielen. 
Dazu müßten sie dem Willen 
Ihrer Wähler entsprechen.

BERN. Die friedliche Koexi­
stenz von Staaten unterschiedli­
cher sozialer Ordnung gewinne 
zur Zelt entscheidende Bedeu­
tung, hat der sozialdemokratische 
Abgeordnete des schweizerischen 
Parlaments. Ezio Canonlca, Vor­
sitzender des schweizerischen 
Gewerkschaftsbundes, festge­

stellt. Canonlca sagte, das habe 
der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU. L. I. Breshnew, in sei­
nem Bericht an den XXV. Partei­
tag Überzeugend gezeigt. Die 
Arbeiter und alle Linkskräfte der 
Schweiz begrüßten die Bemühun­
gen der Sowjetunion um die wei­
tere Entwicklung der Internatio­
nalen Entspannung.

Dem Kurs der friedlichen Koe­
xistenz könnten die Reaktionäre 
lediglich eine Rückkehr zu;n 
kalten Krieg gegenüberstellen, 
das berge aber die Gefahr eines 
weltumspannenden Raketen- und 
Atomwaffenkrieges In sich.

Canontca betonte, die Werktä­
tigen der Schweiz unterstützten 
deshalb von ganzem Herzen die 
neuen Initiativen der Sowjet­
union. die zum Ziel haben, dem 
Wettrüsten ein Ende'zu setzen. 
In Zukunft die allgemeine und 
vollständige Abrüstung durchzu­
setzen und die Entwicklung neu­
er. noch zerstörenderer Waffen­
systeme zu verbieten. Der Ab­

.schluß eines Weltvertrags Über 
Gewaltverzicht In den internatio­
nalen Beziehungen wäre ein 
überaus großer Schritt auf dem 
Wege zur Festigung des Frie­
dens.

Ezio Canonlca bezeichnete die 
Worte L. I. Breshnews von der

Zur Lage in
I Ein Kommunique des proviso­
rischen Mllltärgouverneurs von 
Libanon. General Asis El-Ahdab. 
In dem es heißt, daß mit dem 
Ablauf der 24stündlgen Frist, 
die dem Präsidenten der Re­
publik., Suleiman Frangle. für 
den Rücktritt gewährt wurde und 
im Zusammenhang mit seiner 
Ablehnung dieser Forderung. 
Frangle nicht mehr Präsident 
der Republik Libanon sei. ist In 
Beirut veröffentlicht worden.

Laut einer Mitteilung des 
Rundfunks haben der Bewegung 
von General Asls El-Ahdab meh- 

, rere weitere Organisationen, dar- 
। unter der höchste moslemische 
I Rat von Libanon sowie ein gro- 

Notwendigkeit einer Vertiefung 
der Verbindungen der Kommuni­
sten mit den fortschrittlichen 
nicht kommunistischen Parteien 
als für die praktische Tätigkeit 
der zahlreichen Formationen der 
Arbeiterbewegung in Westeuro­
pa außerordentlich wichtig.

Die Materialien des XXV. Par­
teitags der KPdSU, die den Kurs 
der Sowjetunion auf friedliche 
Koexistenz bekräftigen, berech­
tigten zu einer Hoffnung auf die 
günstige Entwicklung der Be­
ziehungen zwischen Staaten.

TOKIO. Die konsequente Frie­
denspolitik der sozialistischen 
Länder und vor allem der So­
wjetunion wirke sich auf die Ent­
wicklung der Internationalen La­
ge als Ganzes günstig aus, wür­
digt die von der Japanischen 
..Gesellschaft für Sozialismus' 
herausgegebene Wochenschrift 
„Slnro'.

Die Internationale Lage analy­
sierend. stellt sie In ihrer Jüng­
sten Ausgabe fest: Dank den Be­
mühungen des sozialistischen La­
gers entwickle sich die Inter­
nationale Lage in Richtung Ent­
spannung. Eine wichtige Rollo 
habe dabei die gesamteuropäl 
sehe Konferenz für Sicherheit 
und Zusammenarbeit gespielt.

Allerdings gebe es Im Imperia­
listischen Lager noch immer 
ernstzunehmendc Kräfte, die al­
les nur Mögliche unternehmen, 
um die Tendenz zur friedlichen 
Koexistenz und zur Minderung 
der Spannung rückgängig zu 
machen. Mit diesen Kräften 
wirkten auch die chinesischen 
Führer zusammen, die sich auf 
Jede Welse bemühten, die Poli­
tik der friedlichen Koexistenz, 
die von der Sowjetunion und 
anderen Ländern betrieben wer­
de, zu untergraben.

Libanon
ßer Teil der Abgeordneten des 
Parlaments ihre Unterstützung 
zugesagt.

In einer In Beirut veröffentlich­
ten Erklärung der Befreiungsor­
ganisation Palästinas heißt es. 
diese setze sich ..für Demokratie 
in Libanon, für die Gewährlei­
stung seiner Sicherheit. Einheit 
und Souveränität' etn und sei 
bereit. ..den nationalen und de­
mokratischen Kräften allseitige 
Hilfe zu erweisen." Sie sei an 
der Verteidigung der Interessen 
der palästinensischen Revolution 
und ihrer Präsenz auf dem Bo­
den des verbrüderten Libanons 
Interessiert.

Die EWG-Länder wei­
sen In Ihrem Handel mit 
Japan ein Defizit auf. 
das von 1,3 Milliarden 
Dollar 1973 auf drei 
Milliarden Dollar 1975 
gestiegen ist. Das teilte 
der Vizepräsident für 
auswärtige Beziehungen 
der EWG-Kommlsslon. 
Christopher Soames, In 
der Tagung des europäi­
schen Parlaments In 
Strasbourg mit. Soames

Schiffe, die unter der sowjetischen Flagge segeln, kommen im­
mer öfter in die Hilfen der Vereinigten Staaten von Amerika.

UNSER BILD: Im Hafen Elisabeth (Staat New Jersey) werden 
Ausrüstungen für das Automobilwerk ..KamAS" auf das sowjeti­
sche Schiff „Polessk" verladen.

Foto; TASS

> WEltgE5[hEllEn
Der Kampf 
gewinnt 
an Stärke

Der sich verstärkende 
Kampf der spanischen Werk­
tätigen für Lohnerhöhung und 
Verbesserung der Arbeitsbe­
dingungen wird Immer mehr 
mit den politischen Haupt­
forderungen — allgemeine 
Amnestie für die politischen 
Gefangenen und Gewährung 
von politischen und gewerk 
schaftUchen Freiheiten — 
verknüpft.

Einer der Lelter der Arbeiter­
kommissionen. Marcelino Cama­
cho, erklärte. die Volksmassen 
begriffen immer besser, daß eine 
wirkliche Lösung Ihrer Probleme 
nur durch tiefgreifende politische 
Veränderungen möglich ist.

Die friedliche Offensive nes 
Werktätigen Spaniens, die mit 
Jedem Tag an Schwung gewinne, 
stoße bei den Anhängern des 
alten Regimes auf erbitterten 
Widerstand. Sie widersetzten 
sich Jedem auch noch so langsa­
men Llberallslerungspxozeß und 
versuchten alles nur Mögliche 
aus dem Franco-Zeltalter stam­
mende zu konservieren.

Zur Unterdrückung der Streik­
bewegung greifen die Befürwor­
ter harter Maßnahmen immer 
öfter zu den Franco-Gesetzen 
über die Einberufung von Strei­
kenden In die Armee. Bei der 
Sprengung von Demonstrationen 
und Kundgebungen beschränkt 

Handelskonkurrenz verschärft sich
äußerte Besorgnis über 
die ständige und be­
sorgniserregende Ver­
schlechterung des Han­
dels der EWG-Länder 
mit Japan und forderte. 
Japan solle den Export 
westeuropäischer Waren 
erleichtern.

Die belgische Presse

verweist darauf, daß 
Soames die Japanische 
Regierung warnte, sie 
solle den EWG-E.xport 
nach Japan nicht weiter 
behindern und zugleich 
die Handelsexpansion In 
Westeuropa ..freiwil­
lig" einschränken. Die 
Zeitungen beurte 11 e n

sich die Polizei nicht auf 
Knüppel und Gas. Sie setzt Feu­
erwaffen ein. Die Brutalität der 
Repressalien zétgen die jüngsten 
Ereignisse in Vitoria. Basaurl 
und Elda. wo mehrere Demon­
stranten Opfer der Polizeiwill­
kür wurden. Allein in der ver­
gangenen Woche wurden sieben 
Menschen von Polizeikugeln ge­
tötet. mehr als 150 wurden ver­
letzt. Dutzende wurden In Ge­
fängnisse geworfen

Die „New York -Times" 
schreibt, der tragische Ausgang 
der zweimonatigen Kampfaktio­
nen der Werktätigen in Spanien 
habe ..die Besorgnis darüber ver­
stärkt. ob das Land friedlich zu 
Demokratie übergehen kann".

Die Brutalität der Repressali­
en führte zu einer neuen Welle 
von Kampfaktionen der Werk­
tätigen Im ganzen Land. Allein 
in den Nordprovinzen streikten 
an einem der letzten Tage aus 
Protest gegen das zügellose Vor­
gehen der Polizei mehr als eine 
halbe Million Werktätige. Gleich­
zeitig werden die Forderungen 
nach politischen und gewerk­
schaftlichen Freiheiten Immer 
lauter.

Einen so starken Aufschwung 
des Kampfes der Werktätigen 
hat Spanien bisher nicht ge­
kannt. Die Volksmassen werden 
nicht nur von den oppositionel­
len demokratischen Gruppierun­
gen. sondern auch von Vertretern 
der Streitkräfte unterstützt, die 
sich In dem Illegalen Demokrati­
schen Mlllltärbund zusammenge­
schlossen haben.

Die Aktion der Reaktion 
stoßen Immer öfter auf Wider­
stand seitens dieser Kräfte, die 
sich Immer entschlossener für 
grundlegende Umgestaltungen 
einsetzen.

skeptisch, daß Japan 
dies tun wird. Nach 
einem Bericht des japa­
nischen Finanzministeri­
ums ist die Außenhan­
delsbilanz des Landes 
1975 mit einem Defizit 
von 2.1 Milliarden Dol­
lar abgeschlossen wor­
den.

• BRIEFE« BRIEFE •

„Das verlangt 
unsere 
Arbeiterehre“

Die Ehelaufe Hilde und Alexan­
der Miller arbeiten schon viele Jah­
re in der Straßenbauverwaltung Nr. 
545 in Tschimkenf. Ihre Pflicht ist es. 
den Fahrweg in befriedigendem Zu­
stand zu halten, die Prellpforten und 
Brücken anzustreichen, die Asphalt­
decke auszubessern. Sie erfüllen ih­
re Aufgaben gewissenhaft, zählen 
im Kollektiv der Reparaturstelle Nr. 
4 der Straßenbauverwaltung zu den 
Bestarbeitern und wurden beide mit 
dem Abzeichen „Aktivist des 9. 
Planiahrfünfts” gewürdigt.

..Hilde und ich verpflichten uns, 
auch weiterhin mustergültig zu 
arbeiten", sagt Alexsnder Miller.

Tschlmkent

Gute 
Menschen

Die kleine Larissa Ereiser, 
Schüllerin der 5. Klasse, hat in der 
Familie für den Milch- und Brol- 
einkauf zu sorgen, denn die Ehern, 
Ärzte von Beruf, kommen erst ge 
gen Abend nach Hause.

Eines Tages kam Oma zu Gast 
und wollte mit Larissa zusammen 
Milch aus der Verkaufsstelle ho­
len. Longe suchten beide die 
M lchkanne. aber vergebens

„Nun wir holen uns eben Päck- 
’ chenmilch". tröstete Oma das ratlo­
se Mädchen. Als sie ins Lebensmit­
telgeschäft kamen, rief die Kassie­
rerin Nina Prichodko Larissa zu sich 
heran und reichte dem verdutzten 
Mädchen ihre Milchkanne.

„Di« hattest Du gestern hier 
vergessen", erklärte die Verkäufe­
rin Maria Schestakowa der glücklich 
lächelnden Larissa.

„Dann füllen sie bitte auch gleich 
Milch ein", lachte Oma. „Und 
besten Dank für ihre Aufmerksam- 
keitl”

Elvira DORNHOF

Semipalatinsk

Wir warten 
auf ein 
Fernsehkonzert

Oft wird vom Estradenensemble 
„Freundschaft" geschrieben und ge­
sprochen, des mit seinen Darbie­
tungen den Zuschauern viel 'reude 
bereitet und von ihnen die gehörige 
Anerkennung, Lob und Dank erntet. 
Wo das Ensemble einmal war. wird 
es immer wieder eingeladen und 
das ist leicht zu verstehen, well 
jeder ein Konzert in seiner Mut­
tersprache hören möchte.

Wie sich das Ensemble auch be­
müht, ist es dennoch schwer, allen 
Einladungen Folge zu leisten. Nun 
gibt es auch noch Wünsche von 
Menschen, die ihres hohen AHers 
wegen nicht mehr die Möglichkeiten 
heben, das Theater zu besuchen.

Kurzum, wir hollen auf ein 
Fernsehkonzert des Ensembles. Nur 
müßte es im voraus breit bekannfge- 
macht werden.

E. MAKSCHAKOWA

Karaganda

beltung des Modells bis zum
fertig genähten Hemd wird In
der Vereinigung alles Mögliche 
In Frage Qualität getan. damit 
sich die ..Herren der Schöpfung" 
fein und elegant kleiden können 
Im Ergebnis konnten Im Vorjahr 
94 Prozent aller Erzeugnisse 
nach erstem Vorwelsen für den 
Handel verpackt werden, alle 
6,5 Millionen , Hemden. 1975 
hergestellt, waren höchster und 
prster Güte. Natürlich ging es 
dabei nicht problemlos zu, man 
ehe harte Nuß mußte geknackt 
werden, ehe Hunderttausend 
Kunden Hemden mit dem staatli­
chen Gütezeichen anziehen konn­
ten. Das Stimulierungssystem 
steht Qualitätsprämien vor. ..Un­
sere Arbeitergarantie — dem 
Planjahrfünft" — nach diesem 
Motto wird gearbeitet.

„Unsere Mitarbeiter haben 
auch Köpfchen", teilt die Chef- 
technologln Ludmilla Karchad- 
skaja mit. ..Im Vorjahr erreich 
ten unsere 135 Neuerer mit Ihren 
Verbesserungsvorschlägen einen 
relativen Nutzeffekt von 66 000 
Rubel. Dazu wurden zwei Fließ­
straßen eingebürgert, die dem 
Betrieb noch 13 000 Rubel ein­
sparten."

Die Vorbereltungs- und Zu- 
schneldehalle wurden umgebaut 
und neu ausgestattet, was die Ar­
beitsbedingungen der Arbeiter 
bedeutend verbesserte und die 
Effektivität der Produktion er­
höhte. Welter wurden 28 Nähma­
schinen durch neue hochprodukti­
ve ersetzt. Die Verbesserungs­
vorschläge. die Einführung der 
neuen Technik waren wiederum 
auf die Erhöhung der Qualität 
der Erzeugnisse abgezielt.

Wettbewerbsziele erreicht
In der Konfektionsvereinigung 

Ist der innerbetriebliche Wett­
streit breit entfaltet. Seine Ver­
pflichtungen zu Ehren des XXV.

Parteitags der KPdSU hatte das 
fleißige Kollektiv vorfristig er­
füllt.

„Im Wetlbewerbsprogr a m m 
fanden Erhöhung der Arbeits­
produktivität — auch durch be­
rufliche Weiterbildung der Mit­
arbeiter. die Qualität der Er­
zeugnisse. In erheblichem Maße 
erhöhte Anstrengungen, um recht 
viele Modelle für das staatliche 
Gütezeichen vorzuschlagen, ih­
ren Niederschlag". erzählt die 
Vorsitzende des Gewerkschafts­
komitees Ljubow Berdnikowa. 
„Am 15. Dezember hatte unser 
Kollektiv den Jahresplan für 
1975 abgeschlossen, es war Sie­
ger im Wettbewerb .Dem XXV. 
Parteitag — 25 Stoßarbcltsdeka- 
den und wurde auf die Stadt­
ehrentafel eingetragen."

Welt mehr als die Hälfte der 
Arbeiten den — 1 582 Per­
sonen .— sind Aktivisten der 
kommunistischen Arbeit. 54 Ab­
schnitte und Brigaden kämpfen 
um den Ehrentitel „Kollektiv der 

■ kommunistischen Arbeit". Die­
ser Titel wurde bereits dem Kol-, 

«tektiv der Vorbereltungs-, der Zu- 
schneide-. der Halle für Ver­
suchsproduktion und der Filiale 
Nr. 1 zuerkannt. Neunzehn Brl- 
Saden tragen den Titel „Brigade 
er kommunistischen Arbeit’’.

Im Vorjahr wurden mehrere 
Wettkämpfe „Bester Tm Beruf" 
veranstaltet. An der Jahreswende 
fand in der Vereinigung ein Re 
publikwettbewerb statt, in dem 4 
Bestnäherinnen des örtlichen 
Betriebs und zwei Rivalinnen 
aus der Koktschetawer Konlek 
tlonsfabrik um den Titel „Beste 
Näherin der Republik". Ihre 
Fachsicherheit zeigten. Den 1. 
und 2. Preis und den erwähnten 
Ehrentitel errangen die heimi­
schen Meisterinnen Tamara Smo­
ljakowa und Natalla Perejaslaw- 
skaja. 1975 wurde 176 Mitar­
beiterinnen der Produktion das 
Abzeichen „Aktivist des 9.

Planjahrfünfts" eingehändigt, 80 
Näherinnen verdienten sich den 
Ehrentitel „Beste In der Quali­
tät". unter ihnen Olga Krjukowa 
und Nurija Abdrachmanowa, 
Elsa Stark, die Trägerin 
des Leninordens Jewgenla 
Konstantinowa. Die Leiterin 
der Filiale Nr. 1 Irma Antono­
wa, eine ehemalige Näherin, heu­
te Diplomingenieurin, übernahm 
persönliche schöpferische Ver­
pflichtungen für den Auf­
schwung des sozialistischen Wett­
bewerbs, für die Verbesserung 
der Leitung des Produktionspro­
zesses in ihrem Bereich. Dazu ge­
hören unter anderem Schaffung 
für das Kollektiv guter Voraus­
setzungen für das Wetteifern, 
regelrechte Informationen über 
Plan- und Wettbewerbsergebnis­
se des Kollektivs. Irma Heln- 
rlchowna unterbreitet konkrete 
Vorschläge für Verwirklichung 
der Aufgaben der wissenschaftli­
chen Arbeitsorganisation, sie hat 
engen Kontakt zu den Neuerern 
der Filiale. Die Abteilungsleite­
rin tut alles Mögliche, damit das 
von Ihr geleitete Kollektiv den 
Titel „Kollektiv der kommunisti­
schen Arbeit" auch weiterhin 
rechtfertige.

Mit Stolz spricht man In der 
Vereinigung von den 147 Lehr­
meisterinnen. die den Neulingen 
eine feste Stütze Im Lehrprol 
zeß, Im Wettbewerb sind, die 
Ihnen ihre reichen Erfahrungen 
übermitteln, die auch bet der 
Freizeitgestaltung behilflich sind. 
Zu den erfahrensten gehören 
Ljubow Tarchowa. Mlnawra Mln- 
galljewa. Lydia Belsky, Gulscha- 
ra Kunakajewa.
Das Wort der Alma-Atacr

Zwei Giganten der Leichtindu­
strie reichen sich die Hand. Das 
eine Kombinat befindet sich In 
Alma-Ata, der Hauptstadt der 
Republik, die andere Vereini­
gung hat Ihre Produktlonsräu-

me in Semlpalatlnsk. Der Ar­
beitsweise nach sind es zwei 
grundverschiedene Betriebe; Das 
Baumwollkomblnat „50 Jahre 
Oktoberrevolution“ erzeugt Stof­
fe. in der Bekleidungsverelni- 
gung „Bolschewltschka" werden 
diese Stoffe massenweise ver­
schnitten... und anschließend zu 
Hemden verarbeitet. Beide Kol­
lektive haben Jedoch auch viel 
Gemeinsames: In Alma-Ata stehen 
junge Mädchen und ältere Frau­
en an modernen Webstühlen: 
lachlustige Wlldfängc und ernste 
Madonnen gibt es auch unter den 
fleißigen Näherinnen der Ver­
einigung. Und noch ein Wesens­
zug macht die beiden Kollektive 
zum Verwechseln ähnlich: In 
beiden Belegschaften füllt der 
Wind der Arbeitserfolge und 
-siege die Segel der Starken. Be­
harrlichen, In beiden Betrieben 
herrscht ein niedagewesener Ar­
beitseifer und Unternehmungs­
geist. Uml gerade durch die 
Unternehmungslust. durch die 
Initiative der Seinlpalatlnsker 
Meisterinnen wurde der Ver­
trag für Zusammenarbeit — Ver- 
sorger-Herstcller-H a n d e 1 s b e- 
trleb — geboren.

Die Weberinnen aus der 
Metropole waren erst verblüfft 
und spielten die Beleidigten: 
Seht mal an. die Näherinnen aus 
dem Grenzgebiet stellen an uns 

.Forderungen. Aber verblüfft 
waren sie nur Im ersten Moment, 
dann siegten bei ihnen Überle­
genheit und das Interesse für die 
allgemeine Sache. Der Gemeln- 
schaflsvertrag trat In Aktion und 
brachte im Vorjahr schon gute 
Früchte.

. Ein Herz könnte nicht Herz 
heißen, sollte cs In Erwartung ei­
nes neuen Ergebnisses nicht hö­
her schlagen. Auch Alla Alexe­
jewas. Maria Klesners Herzen 
pochen Jedesmal zum Zersprin­
gen. wenn sie einen neuen Auf­
trag erfüllen, wenn auf Ihren

Webstühlen ein neues Muster 
auf dem Baumwollstoff entsteht. 
Immer wieder überprüfen sie 
genau die Arbeltsqualltät. denn 
der Stoff Ist ein Kind des Ge- 
melnschaftsvcrlrags. eine Bestel­
lung der Konfektionsvereinigung 
..Bolschewltschka", die ein 'Vier 
tel Ihres Jahresbedarfs mit 
Baumwollstoffen aus dem Alma- 
Ataer Kombinat deckt. Das war­
me Gefühl der Freude, des Ar- 
beltsstolzes. das höchste Gefühl 
— das der Völkerfreundschaft — 
weben die beiden Bestarbelte- 
rinnen und Ihre Arbeitskollegin­
nen aus dem Baumwollkomblnat 
in Jedes Meter Stoff hinein: Sol­
len die Menschen sich ergötzen 
an der Güte des Stoffes, an 
seinen Regenbogenfarben. Die 
Mitarbeiter der Vereinigung 
werden bestimmt die nötigen 
Stoffe zu festgesetzten Terminen 
erhalten, denn auch hier lautet 
der Wahlspruch: Unsere Arbei 
tergarantle — dem Planjahr­
fünft.

Am silbernen Irtysch
Die Semlpalatlnsker Näherin­

nen. waren Initiatoren Im Wett­
bewerb für fehlerfreie Herstel­
lung von Erzeugnissen, d. h. für 
Ablieferung der Produktion nach 
erstem Vorwelsen Im alltägli­
chen Kampf um Qualität. Große 
Unterstützung dabei erhalten die 
Meisterinnen von selten ihres 
Vertragspartners aus Alma-Ata: 
Das Baumwollkomblnat stellt Ih­
nen immer mehr gute farben­
freudige Stoffe zu. wodurch die 
Oberhemden der Vereinigung 
präsentatlver geworden und sehr 
gefragt sind.

„Viel muß noch getan wer­
den. um den Aufgaben gerecht 
zu werden. Öle uns auf dem 
XXV. Parteitag der KPdSU ge­
stellt wurden", meldet sich die 
Parteisekretärin Galina Bukreje­
wa. die Delegierte des XIV. Par­

teitags Kasachstans war. „Die 
Zusammenarbeit zwischen Ver­
sorger-, Hersteller- und Handels­
betrieben muß gefördert werden. 
Probleme der Versorgung. Vor­
stellung neuer Hemdenmuster. 
Informationen über Kundenwün­
sche und Bedarfsermittlungen 
sollten Themen gemeinsamer Be­
ratungen sein."

Daß solche Zusammenarbeit 
spürbare positive Resultate mit 
sich bringt. Ist heute allen Mit­
arbeiterinnen der Nähverelnl- 
gung klar. Für Erzielung der 
Höchstleistungen 1m sozialisti­
schen Unionswettbewerb um eine 
vorfristige Erfüllung des Volks­
wirtschaftsplans 1975 und einen 
erfolgreichen Abschluß des 9. 
Planjahrfünfts wurde das Gebiet 
Semlpalatlnsk mit der Roten 
Wanderfahne des ZK der 
KPdSU, des Mlnlstcrrats der 
UdSSR, des Zentralrats der So­
wjetgewerkschaften und des ZK 
des Komsomol ausgezeichnet. Das 
war auch ein Verdienst der Nä­
herinnen.

In Ihrem Bund der dritte Part­
ner Ist das Kollektiv des Zcn- 
tralwarenhauses in Semlpalatlnsk. 
Mit diesem begann die Zusam­
menarbeit vor zwei Jahren. Die 
Verkäuferinnen aus den Komso­
molzen- und Jugendbrigaden, mit 
der Komsomolsekretärln Ga­
tina Konrad an der Spitze, nah­
men an Produktionsberatungen In 
der „Bolschewltschka" teil. Im 
Technischen Rat bei der Erörte­
rung neuer Modelle legten sie 
ihr Wort ein, begründet durch 
Kundennachfrageforschungen. Im 
Warenhaus werden wiederum 
KU uferkonferenzen veranstaltet, 
auf welchen Immer Technologen. 
Meister. Modellerer. Brigadelei­
ter der Bekleldungsvcrelnlgung 
anwesend sind. Die „Bolschc­
wltschka" reagiert sofort auf 
Käuferwünsche In bezug auf 
Stoffauswahl und Schnitt. Größe 
und Kragenweite. Belsplelge

bend In Erfüllung der 11 Punkte 
des Gemolnschaftsvertrags sind 
die Verkäuferinnen Galina Safro 
nowa. Ludmilla Feldmann. Ma­
rina Balkenowa. die stellvertre­
tende Abteilungsleiterin Jelena 
Slnkewltsch.

..Die Oberhemden aus der 
Konfektionsvereinigung nehmen 
In unserem Warenangebot einen 
Ehrenplatz ein. Die Kunden 
kaufen sie gern, well an ihnen 
nichts auszusetzen ist", erzählt 
die Oberwarentfundlerln Galina 
Walejewa. „Unsere Mitarbeite­
rinnen tun auch ihr Bestes, damit 
cer Verkauf schnell und unkom­
pliziert vonstatten geht. Gute 
Ware erleichtert uns die fachli­
che Beratung der Kunden."

Drei große führende Betrlebs- 
kollektlvc. Teilnehmer des Ver­
trags über Zusammenarbeit, ma­
chen sich viel Gedanken um gün­
stige Arbeitsbedingungen, um 
hohe Effektivität der Produktion 
und Qualität der Erzeugnisse. 
Die Kontrollposten melden täg­
lich die Ergebnisse der Güteprü­
fung. Auf allen Betrieben wur­
den neue Technologien eingebür­
gert. Die Kollektive haben sich 
verpflichtet. den Volkswirt­
schaftsplan 1976 vorfristig zu er­
füllen. Sie unterstützen die In­
itiative der Leningrader und ar­
beiten unter dem Motto: „Von 
hoher Qualität Jedes Mitarbeiters 
zur hohen Effektivität des gan­
zen Kollektivs." Hier und dort 
legen die Mitarbeiterinnen all ihr 
Können, all Ihren Fleiß und Ihre 
Ausdauer an den Tag und kämp­
fen beharrlich um den Ehrenti­
tel „Betrieb hoher Effektivität 
und bester Qualität".

H. EDIGER. 
Sonderkorrespondent 
der „Freundschaft" 

Alma-Ata—Semlpalatlnsk
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Alltag des Gebiets

TALDY-
KURGAN

Für überplantnSfiiges 
Getreide

Im „Prawda"-Sowchos, Rayon Ka- 
ratal. fängt man mH dar Frühjahrs­
aussaat auf dem Gebirgsabschnitt 
Bakaby an. Die Frühlingssonne 
wärmt dort den Boden schneller 
durch alt andertwo. Die Mechanisa­
toren bringen die überholte Technik 
xu den Feldstandorten.

Als erste waren hier die Mechani­
satoren der I. Abteilung. Die Repa­
ratur der Technik hatten sie sofort 
nach der Ernte aufgenommen. Die 
besten Traktoristen P. Jaschin, B. 
Son. S. Schachmurtiiew u, a. tatan 
ihr Bestes, um 84 Traktoren, alle SS- 
und Bodenbearbeilungsaggregafe in 
kurzer Zeit instand zu setzen.

Indem die Mechanisatoren die 
Dokumente des XXV. Parteitags der 
KPdSU erörtern, haben sie lieh 
verpflichtet, in diesem Herbst an die 
Annahmestellen 600 Tonnen über­
planmäßiges Getreide zu liefern. Sie 
haben vor, 21 Zentner Weizen und 
35 Zentner Reis je Hektar zu ernten.

Junge Näherinnen

Ober dreißig Komsomolzinnen der 
Taldy-Kurganer Konfektionsfabrik 
„XXII. Parteitag der KPdSU" hatten 
ihren Fünfjahrplan vorfristig erfüllt 
und Oberbiofen auch jetzt ständig 
ihr Tagessoll zu 20—30 Prozent. Zu 
wahren Meistem ihres Fachs gebä­
ren die jungen Besfarbeiferinnen 
W. Tschemyschewa, O. Dudkina, 
N. Dubowa, W. Kibajewa u. a. Sie 
können zu jeder Zeit mehrere ihre 
Kolleginnen ersetzen, denn sie ha­
ben auch deren Operationen ge­
meistert.

Für das leistungsstarke 
Stahlroß

Das Kollektiv des Taldy-Kurganer 
Akkumulatorenwerks stellt Jetzt Ak­
kumulatoren für die leistungsstärk­
sten Traktoren K-700 her. Mit der 
Serienproduktion wurde eine Deka­
de vor dem geplanten Termin be­
gonnen.

Mutterheldin 
und Klubleiterin

Nicht jede Frau ist solchen An­
forderungen gewachten. Jekaterina 
Makowskaja leitet den Klub im 
Sowchos „Lepsinski", Rayon Andre­
jewka und erzieht vierzehn Kinder. 
Sie hat die Tomsker Fachschule für 
Klubarbeiler im Fernunterricht ab­
solviert.

Die Laienkünstlerinnen des Dorfes 
Ljuba Blinoroskaja und Walja Udilo- 
wa sind auf der letzten Gebietsschau 
Preisträgerinnen geworden. Beliebt 
ist auch der Tanzzirkel des Klubs. 
Doch gegenwärtig ist die Hauptsor­
ge der Klublelferin, wie man die 
Materialien für die Propaganda der 
Beschlüsse des XXV. Parteitags der 
KPdSU im Klub besser veranschauli­
chen könne.

Jekaterina Iwanowna ist auf ihre 
Tochter Lida stolz, die den Beruf 
der Mutter gewählt hat und in Ke­
merowo an der Hochschule für Kul­
turarbeiter studiert. Doch eine be­
sondere Freude ist für sie die Aus­
sicht auf den neuen Klub, den man 
im Sowchos bauen will.

Wirksames
Mittel

Im Kallnln-Kolchos, Rayon 
Kellerowka, leistet man große 
Arbeit in der Vorbeugung von 
Unfällen auf den Autostraßen. 
Mit den Fahrern werden regel­
mäßig Unterrichtsstunden zwecks | 
Vervollkommnung Ihrer Berufs- I 
melsterschaft durchgeführt. i

Bel der Autogarage funktlo- I 
nlert ein Kabinett für unfallfrei I 
en Straßenverkehr. Hier sind alle | 
notwendigen Anschauungsmitte: , 
vorhanden. Jeder Fahrer kann | 
sich bei Fachleuten ' Rat holen. , 
eine Konsultation erhalten. Im 
Kabinett hat stets auch ein Arzt 
Dienst, der die Gesundheit der 
Fahrer überwacht.

Die Vorbeugungsarbeit in der 
Verkehrssicherheit Ist ein wirk 
sames Mittel Im Kampf für un­
fallfreien Straßenverkehr.

1. GALEZ

Gebiet Koktschetaw

Johann Janzen Ist 
einer der jungen 
Wissenschaftler un 
screr Republik. Bc 
relts als Student der 
Karagandaer Pbly 
technischen Hoch 
schule zeigte er An 
lagen zur For­

schungsarbeit. Nach 
der erfolgreichen 

Absolvierung der 
Hochschule blieb er 
auch dort. Baid da­
nach verteidigte der 
Aspirant Janzen die 
Kandldatendlsser t a- 
tlon. Seit dem vori­
gen Jahr leitet er 
den Lehrstuhl für 
Baumaschinen.

UNSER BILD: 
Der Wissenschaftler 
Kommunist J. Jan 
zen.

Foto: W Aliendor.

ErfahrungsaustauschUnser Abiturienten­klub
Wie kommt es, daß Studenten 

mitunter von der Hochschule re­
legiert werden? Um dieser Fra­
ge auf den Grund zu gehen, stel­
len wir sie Jedem Jungen Men­
schen. deraunser Institut verläßt. 
Und recht oft bekommen wir zu 
hören: ..Ich habe mich geirrt und 
den falschen Beruf gewählt. Die 
ses Fach Interessiert mich nicht."

Wir machten uns Gedanken 
darüber', was man tun ' könnte, 
damit die Abiturienten, die Ihre 
Studienbewerbung einreichen, 
sich über den Charakter der 
Hochschule und Ihre eigenen Nei­
gungen und Möglichkeiten klar 
wären, damit weniger „Zufalls- 
Studenten" immatrikuliert wer­
den.

So entstand vor fünf Jahrtn 
der Abiturientenklub der Nowosi­
birsker Hochschule für Elektro­
techniker unter der Leitung des 
Prorektors L. Dismann. Der Klub 
hat sich Jcelnesfalls die Aufgabe 
gestellt, für den Eintritt In unse 
re Hochschule zu agitieren. Er 
will den Jungen Menschen helfen, 
sich zurechtzufinden und zu prü­
fen. ob sie imstande sind, an un­
serem Institut zu studieren. Wenn 
Ja. wird geklärt, welcher Fach 
rlchtung seine Fähigkeiten am 
ehesten entsprechen.

Im Klub gibt es sechs Sektio­
nen, in denen ständig über 300 
Studenten und Lehrer arbeiten. 
So z. B. hat die Sektion für aus­
wärtige Veranstaltungen Im er­
sten Halbjahr des laufenden Stu­
dienjahres etwa 35 Treflen In den 
Schulen von Nowosibirsk, Omsk, 
Krasnojarsk, Barnaul. Ust-Kame- 
nogorsk organisiert. Die Sektion 
für Briefwechsel hat zu zahlrei­
chen Abiturienten In Sibirien und 
Kasachstan Verbindung.

Viele Abiturienten kommen be­
suchsweise In unsere Hochschule. 
Sie besichtigen die Unterrichts­
räume und Labors, erhalten Kon­
sultationen beim Lösen von Ma­
thematik- und Physikaufgaben, 
machen sich mit den Anforderun­
gen für die Aufnahmeprüfungen 
vertraut. Es gibt ferner Vorträge 
für die Lehrer und Eltern, deren 
Ratschlage für die Berufswahl 
der Jugendlichen gewichtig sind.

Im vorigen Frühjahr wurde ei­
ne Olympiade unter dem Motto 
..Ich bin gut auf die Prüfungen 
vorbereitet" durchgeführt, an 
der sich etwa 250 Abiturienten 
beteiligten. Zweimal Im Jahr 
finden 1m Institutcafe ..Elektron" 
Abende statt, wo die Studenten 
den Abiturienten von der Hoch­
schule und dem Studentenle-

I ben erzählen.
' Die Autorität des Klubs 
: wächst. Im vorigen Jahr standen 
'.rund 15 000 Personen mit Ihm in 

Verbindung.
Heuer macht man sich hier 

Gedanken darüber, wie die Ver­
bindung mit den Dorfschulen bes­
ser zu organisieren sei.

H. KLEIN

Nowosibirsk

Briefmarke
Zum 106. Geburstag Lenins ist 

Ine neue Briefmarke In Umlauf 
lesctzl worden.
Die Miniatur zeigt ein Fragment 

las Gemäldes des bekannten so- 
rjefischen . Malers Pjofr Wassiljews 
W. I. Lenin 1919 auf dem Roten

B.s jetzt sind in der Welt etwa 
000 Briefmarken. Markenblöcko. 
riefumschläge und Postkarten zum 
Andenken an Lenin herau’oekom- 
Ten. (TASS)

NI ACHKLÄNGE des Krlc-
1 ’ ges. Auch heute 

noch dringen sie In unser Le­
ben ein. Mal Ist das ein von 
einer Kugel durchschlagener 
Helm aus einem bisher unbe­
kannten Soldatengrab, mal ein 
nicht explodiertes Geschoß auf 
dem früheren Schlachtfeld. Ver 
narbte Wunden tun den Vetera­
nen oftmals weh, erinnern sie an 
erbitterte Kämpfe. Verspätete 
Nachrichten über Väter und 
Söhne bereiten den Nächsten 
Freude oder Kummer.

Freude und Kummer zugleich 
kamen auch ins Haus der Ein­
wohnerin der Stadt Aktjublnsk 
Rosa Nagel, als sie die Nachricht 
erhielt, daß Ihr Mann, Vater Ih­
rer vier Kinder. Michael Nagel, 
am Leben sei und sich in der 
Fremde, in der Bundesrepublik 
Deutschland, befinde.

Sie waren durch den Krieg 
getrennt worden. Sich von unse­
rem Boden zurückziehend, ver­
schleppten die Hitlerleute gewalt­
sam alle Sowjetbürger deutscher 
Nationalität in Ihr Hinterland. 
Die „Volksdeutschen", wie sie 
von den Leitern des dritten 
Reichs verächtlich getauft wor­
den waren, sollten für die Wehr­
macht und den Führer schwere 
physische Arbeit leisten. Solch 
ein Los wurde Ende des Krieges 
auch der Familie Nagel, die In 
einem Dorf Im Gebiet Nikolajew 
wohnhaft war. zuteil.

Bet einer totalen Mobilisierung 
mußte Michael Nagei die Uni­
form des Soldaten der Wehr­
macht anziehen. Mit den unter 
den Schlägen der Sowjetarmee 
zurückweichenden faschistischen 
Truppen zog er immer weiter 
nach dem Westen. Die Frau mit 
vier kleinen Kindern mußte er In 
der Fremde ihrem Schicksal 
überlassen.

Rosa Wassiljewna fand Jedoch 
den Weg in die Heimat. In den 
schweren Nachkriegsjahren spür­
te sie ständige Unterstützung von 
selten der Sowjetmenschen, unse­
res Staates. Die Kinder wuchsen 
heran, lernten, dann fanden sie 
Ihre Berufung, gründeten Ihre 
eigenen Familien. Die Mutter 
freute sich über Ihr glückliches, 
geordnetes Leben, über die Ach­
tung der Mitmenschen.

Die Nachricht aus West­
deutschland riß die alte Wunde 
am Herzen schmerzhaft auf.

„Sie raubte mir die Ruhe. Das 
war doch mein Mann, der Vater 
meiner Kinder", erzählt sehr auf­
geregt Rosa Wassiljewna. „Er 
hat uns also nicht vergessen. Er 
schrieb, er hätte Sehnsucht nach 
uns. lud uns zu sich ein.“

Und da zog Rosa Nagel die 
Kinder zu Rate — drei Söhne 
und die Tochter. Die gemeinsame 
Entscheidung hieß: Die Mutter 
muß hinfahren, um dann, zusam­
men mit dem Vater, heimzukeh­
ren. Es wurde ein Antrag auf 
Ausreise gestellt.

Und nun ist die ganze Familie 
Nagel nach 33 Jahren Trennung 
wieder beisammen.

Michael Petrowitsch hat Rus-

Das „schnelle Eis“ von Macho
II.

Das Eisstadion Medeo, das In 
einer Höhe von 1 691 Meter über 
dem Meeresspiegel Hegt, bietet 
dem Eisläufer bessere Bedingun­
gen. Belm Els fangen sic an, 
und zwar solange es noch Was­
ser ist. Es kommt aus Gebirgs­
bächen und Geblrgsflüssen. die Ja 
nicht umsonst mit Adjektiven wie 
klar, rein, sauber charakterisiert 
werden, well sie frei sind von 
Mineralien und anderen Stoffen. 
Das Wasser des Flüßchens Alma- 
atlnka. das die HochgeblrgTbah* 1-. 
von Medeo speist. Ist fast eo klar 
wie dlstllUeries Wasser.

Von solcher Klarheit und Sau­
berkeit Ist auch das aus dein 
Wasser gefrorene Els. Es ist von 
hoher Glcltfählgkclt. well In Ihm 
keine Fremdstoffe enthalten sind, 
die den Schnellaufkufen Wider­
stand leisten. Jedem Schlitt­
schuhläufer ist bekannt, wie un­
terschiedlich das Eis sein kann. 
Während auf den Flachlandbah­
nen die Kufen bereits nach ledern 
Training stumpf und zerkratzt 
sind und wieder geschliffen wer­
den müssen, braucht man es auf 
Medeo vier, fünf Trainingstage 
nicht zu tun. ,

Auch die Kühlanlagen, die 
sich unter der Betonplattc des 
Eisovals befinden, sind mit mo­
dernster Technik ausgerüstet und 
machen das Els schnell. Sie wer­
den vom ältesten und erfahren­
sten „Elsmclster" Abdukarlm 
Sulelmenow betreut.

„Das unterirdische System un­
serer Kühlanlagen macht es

(Schluß. Anfang Nr. 53) 

slsch fast völlig vergessen. Ist 
aber auch der Spache des Landes, 
wo er all die langen drei Jahr­
zehnte verbrachte, nicht beson­
ders mächtig geworden. Die 
Mundart seiner Jugendjahre Ist 
Ihm geläufiger.

„Drüben gab es um mich so 
-enlg Leute, mit dehen Ich über 
Verschiedenes sprechen konnte", 
sagt er.

Mit seinen slebenundseclizlg 
Jahren hat Michael Petrowitsch 
sehnige Arme, eine stramme Hal­
tung. während unseres Gesprächs 
wiederholt er immer wieder:

„Ich konnte viel und gut 
schaffen."

Einige Jahre war er Knecht bei 
einem Bauern. Er gab sich Mühe, 
war tüchtig bei der Arbeit, wenn 
er dafür auch nichts außer Brot 
und einen Teller Suppe bekam 
Die Schlmpfworfe des Arbeitsge­
bers erwiderte er niemals, bei 
Beleidigungen schwieg er. Nagel 

„brühen sind wir Fremde“,
sagt Michael Petrowitsch NAGEL, der viele Jähre sein Dasein in Westdeutschland 

fristete

hatte recht schnell begriffen, daß 
er dort fremd; ganz fremd war. 
Übrigens entging es ihm nicht, 
daß dort auch alle einander fremd 
waren. Gewissen. Menschlich­
keit werden drüben wenig 
geehrt. Wichtig Ist nicht das. 
was für ein Mensch du bist, son­
dern was du besitzest. Hast du 
nichts, so bist du auch nichts. 
Nagel hatte nichts, außer seinen 
tüchtigen Arbeitshänden. Und 
er hatte Angst, daß sie. wenn er 
einmal ermüdet, ihm den Dienst 
versagen werden

Davor fürchtete er sich sehr. 
Während er bet dem reichen 
Bauern arbeitete. . als er noch 
Sng und kräftig war und nichts 

saß. Und danach, mehr 
. als zwanzig Jahre In der 
' Stadt, als er in einem der 

Betriebe der Aktiengesellschaft 
„Bayer-Werke" schlosserte 
und nicht schlecht verdiente, als 
die Ersparnisse zu- und die 
Kräfte abnahmen.

Michael Nagel vergaß nicht, 
daß er einmal eine Familie ge­
habt hatte. In Ihm glomm die 
Hoffnung auf ein Wiedersehen. 
Aber 1m Lande, wo er ein Fremd­
ling war. wurde es immer unruhi­
ger. Den Kopf erhoben wieder 
diejenigen, die Verantwortung 
für blutige Verbrechen, für Mil­
lionen Opfer des Faschismus, für 
Verwüstung anderer Länder, für 
Deutschlands Schande, für die 
verunstalteten Geschicke unzähli­
ger Menschen zu tragen hätten, 
darunter auch für das von Mi­
chael Nagel. Die Kämpfer gegen 
den Nazismus wurden offen „rote 
Schweine", „Agenten der Zone" 
genannt. Mit seinem Dialekt der

möglich, das ganze Jahr hin­
durch künstliches Els bereltzu- 
haltcn ". führte Abdukarlm Su 
leimenow aus. „Nur für 2—2.5 
Monate wird hier der Eislauf 
eingestellt, da der Sommer doch 
auch für andere Sportarten da 
Ist..."

Das dritte Jahrzehnt Ist Ab­
dukarlm Sulelmenow mit der 
Vorbereitung des Elses auf Me­
deo beschäftigt. In den 50er Jah­
ren. als anstelle der Jetzt be­
rühmt gewordenen Hochgebirgs­
bahn mit den finnischen Saunas. 
Hotels und anderen dazu gehö­
renden Anlagen inmitten der 
Berge ein kleines Eisstadion lag. 
war er es. der mit einem Pferde 
gespann das Wasser aus der Al- 
maatlnka nach' oben brachte, um 
die Eisbahn zu machen. Doch 
mit der Zelt vervollkommnete 
sich die Art und Welse des „Els- 
gleßens". Abdukarlm Sulelmc- 
now blieb seiner Sache treu, und 
1972, nach Medeos Wiederge­
burt. Ist er nun Chefmechaniker 
des Elspfleged lenstes.

„Die hohe Gleitfählgkelt des 
Elses l.°t eine bis auf den heutl- 
fen Tag nicht endgültig gelöste 

rage", teilte Kassym HJasehew, 
stellvertretender Direktor des 
Komplexes, mit. Genosse llja- 
schew leitet die Gruppe an. die 
sich mit Problemen der Eispflege 
und -erforschung beschäftigt.

„Während der XII. Olympi­
schen Spiele In Innsbruck spra­
chen wir mit den österreichischen 
Kollegen über Fragen der Eis­
pflege. Aber..." Kassym Rymbe- 
kowltsch lächelte und setzte fort: 
„In gewissem Sinne Ist die gute 
Gleitfählgkelt der Eisrunden ei­
ne Frage der Prestige. Und da 

ukrainischen Deutschen fürchtete 
Michael Nagel, verdächtig, un­
zuverlässig zu erscheinen.

Und er schwieg weiter mäus­
chenstill und arbeitete viel und 
tüchtig. Damit man mit ihm zu­
frieden wäre.

Die Betriebsherren waren mit 
Ihm zufrieden. Schlosser Nagel 
meldete sich niemals krank, 
schaffte zwölf und auch mehr 
Stunden am Tage, ließ sich mit 
denjenigen nicht ein, die auf 
den Straßen unter den Losungen 
über Frieden. Gleichheit und 
Gerechtigkeit demonstrierten und 
in den Betrieben Versammlungen 
abhielten. Er arbeitete nur. viel 
und tüchtig.

Das war für Michael Nagel 
kein leichtes Leben. Er mußte 
steh aber mit den Umständen ab­
finden, er durfte seinen Platz 
nicht vergessen. Sonst — „rotes 
Schwein" und... hinter das Be­
triebstor.

Michael Petrowitsch sagt:
„Vor dem Krieg war ich In 

unserer MTS ein guter Traktorist. 
Wir lebten gut. Man hat mich 
geehrt, für gute Arbeit nach 
Moskau geschickt. Ich I.ätte 
doch... wie auch andere..."

Ja. er hätte für ehrliche, gute 
Arbeit In seiner Heimat, wie auch 
andere. Achtung und Anerken­
nung genießen können.

In dir Fremde konnte er darü­
ber kein Wort fallenlassen. Er 
dachte nur Im stillen daran um 
nicht „rot" zu erscheinen, kein 
Arbeitslosenkandidat zu werden. 
Nur der "Einsamkeit vertraute er 
seine Gedanken an die Heimat 
an. Aber auch dann waren sie mit 
Bitterkeit .vermischt: Ob Ihn die 
Heimat braucht, ob sie Ihm ver­
zeihen kann?

Das Geld — das war es. um 
dessentwIUen es sich für Ihn noch 
lohnte, zu leben. Die Besitzer 
der ..Bayer-Werke' . der Betrie­
be. in welchen Foto- und Film­
kameras, medizinische und andere 
Ausrüstungen, hergestellt werden, 
führten Ihre Geschäfte mit Er­
folg, profitabel und konnten die 
fücntlgstcn und zuverlässigsten 
Arbeiter materiell aufmuntern 
Michael Nagel zählte zu solchen. 
Von seinem Gehalt könnte er'nun 
für den Notfall zurücklegcn. Sein 
Leben gewann einen Sinn. <! Im 
geheimen dachte er daran, daß 
das Gèld thm helfen werde. d6n 
Weg zu den Selnlgen zu finden. 
Er hegte Immer noch Hoffnung.

Aber nicht das Geld hat die 
ersehnte Wendung In seinem 
Schicksal herbeigeführt.

„Ich war für dte Partei von 
Willi Brandt. Seine Partei rer- 

werden eben Geheimnisse und 
wertvolle Erfahrungen nicht 
gern preisgegepen..."

Das schnelle Els von Medeo 
wird nicht allein durch das Al- 
maatlnka Wasser bestimmt. Auch 
das Hochgeblrgskllma hat hier 
reine Vorteile. Und das wird oel 
der Erforschung des Elses und 
der Bestimmung seiner Gleltfä- 
hlgkclt nicht außer Auge gelas­
sen.

„Unser Klima Ist In der Regel 
sehr stabil", setzte Kassym Rym- 
bekowltsch das Gespräch fort. 
„Wenn die Sonne scheint, so bil­
det die Intensive Sonneneinstrah­
lung auf dem Els einen hauch­
dünnen. welchen Schmierfilm, 
auf dem es sich wunderbar und 
leicht gleitet. Ein anderer Vor­
teil des Hochgebirges Ist. daß 
rl'e Schnellavfbahn Im Schutze 
hoher Berge liegt, die den Wind, 
den größten Feind der Eis­
schnelläufer. abhalten."

Andererseits hält das Hoch­
gebirge auch einen großen Nach­
teil bereit, und näm.lch die sau­
erstoffarme Luft. Die leistungs­
sportlichen Erfahrungen der letz­
ten Jahre berechtigen durchaus 
diese Meinung. Ein krasser Be­
weis dazu ergab sich bei den 
Olympischen Spielen In Mexiko- 
Stadt. In der 2 240 Meter hoch 
gelegenen Mexiko-Stadt waren 
die Ausdauerathleten im Nach­
teil. In einigen Fällen benötigten 
sie sogar Sauerstoffmasken. Auch 
die Wettkampfresultate der Aus­
dauerathleten sind auf Flachbah­
nen besser als auf Hochgebirgs­
bahnen. So stellte Sten Stensen 
am 25. Januar 1976 einen neuen 
10 OÖO-Meter Weltrekord im

Eisschnellauf auf: 14:50,31 Ml- 

sprach eine Entspannung", be­
lebt sich mein Gesprächspartner.

Der Weg zur Entspannung In 
den internationalen Beziehungen, 
der Im Leninschen Frledensprog- 
gramm der KPdSU vorgemerkt 
worden war. wurde unumgänglich 
auch für gesund denkende Men­
schen in der Bundesrepublik 
Deutschland. Uber Europa wehte 
nun ein frischer Wind friedlicher 
Hoffnungen. Mit Ihm kam zu Mi­
chael Nagel in die Stadt Lewer- 
kusen die aufregende Kunde: Sei­
ne Frau und Kinder befinden 
sich wohl und In der echten Hei­
mat. der Sowjetunion, sie hätten 
Ihn gerne in ihrer Mitte, zu Hau­
se.

Also, heimkehren? Aber gewis­
se Leute wußten drohend zu ora­
keln: In Rußland vergibt man sol­
chen die Schuld nicht. Für solche 
gibt es dort nur einen Weg — 
nach Sibirien.

Woher konnte Michael Nagel 

wlssen. wie es In Rußland wirk­
lich steht. Er wollte den guten 
Briefen der Frau und der Kinder 
trauen und traute doch nicht 
ganz

„Durch den Rundfunk und das 
Fernsehen kann man drüben Uber 
die Sowjetunion sehr wenig er­
fahren. nicht mehr als über die 
(Ander Asiens und Afrikas", 
teilt Michael Petrowitsch betrübt 
mit.

Und auch das Wenige, was ge­
sendet wird, entspricht, milde 
gesagt, bei weitem nicht immer 
aer Wirklichkeit.

Er konnte sich nicht entschei­
den.

Und da zog Rosa Wassiljewna 
die Kinder zu Rate. Erteilen wir 
ihr das Wort

„Ich fuhr In die BRD 1968. 
Ich hatte Bedenken, zugleich 
aber zog es mich sehr hin. zu 
meinem Mann. Ich entsann mich 
alles Guten aus unserem kurzen 
Eheleben mit Michael. Und da 
war er nun allein, hatte Sehnsucht 
nach uns.

Das Wiedersehen war freudig. 
Der Mann hatte sein Haus, auch 
Irgendwelche Möbel waren drin. 
Für uns hatte Michael Petro­
witsch alles gekauft, an die Fa­
milie hatte er gedacht.

Sogleich wollte der Mann nicht 
heimfahren, er zweifelte und 
wollte sehr bis zu seiner Rente 
arbeiten. Da schrieben mir die 
Kinder, Ich sollte warten.

Das Leben In der Fremde 
freute mich wenig. Die 
Menschen sind drüben ganz 
anders. Interessieren sich für­
einander nicht. Überall Pri­
vateigentum, da scheint einem 

nuten. Und zwar In Oslo, Im 
Blslet-Stadlon. Dieses Eisoval 
gehört zu den Flnchlandbahnen, 
und auf denen sind In den letzten 
Jahren die Weltrekorde Raritä­
ten geworden. Dagegen Ist die 
beste Zelt der 10 000-Meter- 
Strecke auf Medeo 14:52,73 Mi­
nuten.

Abschließend sagte Genosse 
HJasehew:

„In allzugroßer Höhe behin­
dert die dünne Luft die Eis­
schnelläufer, deshalb Ist man 
zum Schluß gekommen, unter der 
2 OOO-Meter-Grenze zu bleiben. 
Keine Bahn von Weltruf liegt 
höher als 1 700 Meter. Die 2 787 
Meter von Colorado Springs ha­
ben nur statistischen Wert. Re­
kordträchtig war das Els dort 
noch nie. Und auch Zachkadsor. 
weit über 2 000 Meter hoch Im 
Kaukasus gelegen, hat den so­
wjetischen Assen nur Im Trai­
ning gute Dienste geleistet..."

So behält die F'lacblandbahn 
trotzdem ihre Bedeutung. Selbst 
unter den Schmutz und Staub 
streuenden Dunstglocken der 
Industriestädte entstehen Eis­
bahnen. Hier werden keine Su­
perzelten gezeigt, aber das regel­
mäßige Training Ist garantiert. 
Was würde die Traumanlage von 
Medeo nutzen, wenn nicht In 
Moskau. Irkutsk. Leningrad. No­
wosibirsk und Alma-Ata Tausen­
de Menschen trainieren könnten. 
Wer sollte morgen den Weltre­
kord laufen, wenn nicht heute 
auf Hunderten Anlagen trainiert 
werden könnte. Gelaufen werden 
die meisten Rekorde auf dem sä­
migen Els des Hochgebirges. 
Aber Ihre Wiege steht auf dem 
„schlechten" Eis der großen i/nd 
kleinen Städte.

I. WARKENTIN

Alma-Ata 

manchmal, daß unserelnem auch 
dte Luft nicht gehört.

So vergingen einige Jahre. 
Dann machte Ich mich mit zwei 
Frauen bekannt, die ebenfalls 
aus unserem Land ausgewandert 
waren. Ab und zu kamen wir zu­
sammen. erinnerten uns an das 
Leben In der Heimat und wein­
ten. Und dann war es ein bißchen 
leichter ums Herz."

Sie fürchtete. Ihren Sowjeti­
schen Paß In fremde Hände zu 
geben, damit er nicht verlustlgt 
gehe. Unter anderem mußte sie 
vielmals In verschiedenen Ämtern 
erscheinen, besonders vor der 
Rückkehr In die Sowjetunion. 
Die Beamten interessierten sich 
für die Familie, für den Geburts­
und Wohnort usw.

„Als wir in der sowjetischen 
Botschaft wegen der Rückkehrer­
laubnis waren und Ich wieder 
sowjetische Menschen sehen 
konnte, verstand Ich — ich bin 
zu Hause. Gott sei Dank!" •'sagt 
Rosa Wassiljewna.

„Ja. vieles mußte ich ausste­
hen. wär satt vom Ix:ben drüben. 
Und wäre Michael Petrowitsch 
gegen die Heimkehr gewesen, 
würde Ich allein, es scheint mir, 
auch zu Fuß nach Hause gegan­
gen sein", sagt diese mutige 
Frau.

Doch eilte Michael Petrowitsch 
schon selbst wie beflügelt nach 
Hause, zu den Kindern und En­
keln. in die Heimat

Während wir uns unterhalten, 
drückt er das Jüngste der Enkel­
kinder (deren hat Michael Petro­
witsch Jetzt sechs) die Tochter 
von Wilhelm Mlchaelowltsch. Na­
tascha an seine Brust. Das Kind 
schaut liebevoll auf den Großva- 
tér und plappert etwas vergnügt. 
Daneben sitzt auch Nataschas 
glücklicher Vz'er. Wilhelm Na­
gel, ein angesehener Brigadelei­
ter Im Werk für Chromleglerun- 
gen.

„Haben Sie drüben, in der 
BRD. wo Sie ein halbes Leben 
verlebt haben, etwas Teures 
zurückgelassen?" frage Ich den 
alten Mann.

„O. nichts, gar nichts! Nur 
mein Geld, die Rente", antwortet 
Michael Petrowitsch.

„Und Rosa Wassiljewna?"
„Alles, was mir teur Ist. habe 

ich hier — die Familie, die Hei­
mat". sagt sie sofort und fügt 
freudestrahlend hinzu: „Wir sind 
alle sehr glücklich."

„Was würden Sie den Leuten 
sagen, die sich noch in das west­
liche Paradies locken lassen?"

Das Lächeln schwindet vom 
Gesicht Michael Petrowitschs.

„Die Leute sollten bleiben, wo 
sie sitzen. Hier Ist die Zukunft, 
drüben — alles aussichtslos. Wir 
sind drüben Fremde", sagt der 
alte Mann. Er meint das sehr 
ernst.

Alexander KUDRJAWZEW.
Sonderkorrespondent 

der „Freundschaft"

In jenem lernen lehr 1945 war Elvira Oyck ent 
15, als sie in die Bergbauverwallung Maikain kam. 
Sie hatte keinen Beru< und begann ihren Arbeits­
weg als Schmiorerin im Kraftwerk. Das Mädchen 
war wißbegierig, eufmerksam, und brachte es bald 
rum Elektromonteur. Mit Pünktlichkeit und Fleiß 
ging Elvira ihren Pflichten nach und erwarb sicn 
im Kollektiv allgemeine Achtung.

In den letzten 15 lehren Ist die Aktivistin der

Menschen aus unserer Mitte

Beste im Beruf
kommunistischen Arbeit E. Dyck In der Mechani­
schen Werkstatt als Umwicklerin der Elektromolo- 
renenker tätig. Jeden Teg überbietet sie ihr Plan­
soll. Dazu verhelfen Ihr ihre reichen Erfahrungen, 
ihr unversiegbarer Arbeitselan.

Als Beste wurde Frau Dyck von ihren K «liegen 
eis Deputierte in den Siedlungssowjet gewählt 
Sie rst Vorsitzende des Hallenkomitees. Mitgliec 
des Gewerkschaftskomttees im Kombinat ..Mai 

kainsololo" Überall kommt die rührige Frau Ih­
ren Pflichten nach — im Beruf, im gesellschaftli­
chen Leben. An ihrer Brust prangt die lenin-Jubl- 
läumsmedaille, der Ruhmesorden III. Stufes, im 
Wettbewerb zu Ehren des XXV. Parteitags ging 
Elvira wiederum als Siegerin hervor.

Der fleißigen Arbeiterin ist euch das Mutter­

glück hold Die Tochter Anna Ist das zweite Jahr 
Mathemalikelehrerin. Lilli arbeitet als Kranken­
pflegerin und hat vor, im Herbst ihr Abitur an 
der medizinischen Hochschule zu machen. Hein­
rich und Wally drücken noch die Schulbank und 
bereiten der Mutter mit ihren Lernerfolgen Freu-

Man bewundert diese Frau und beneidet sie 
gleichzeitig. Sie scheut keine Mühe, um den All­
tag Ihrer Mitmenschen—Arbeitskollegen—besser 
tu gestalten. Die Verwirklichung dieser Sorgen 
machen ihr Leben sinn- und freudevoll.

I. BASTROH

Gebiet Pawlodar
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w für Maria KÖLN aus‘Kirgisien und ihre Zwillingsschwester o 
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* Habbe, Kindern und Enkelkindern. 2
ä 3-
5 Wir gratulieren mit!

REDAKTIONSKOLLEGIUM
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